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Zunghne der Frauenarbeit während der

Kriſe.
Anläßlich der Erhebungen über die Frauenarbeit in Fabriken,

deren Ergebniſſe in den Jahresberichten der Gewerbeaufſichts-beamten ſür das Jahr 1899 niedergelegt ſind, wurde von ver

ſchiedenen Gewerbeaufſichtsbeamten die Beobachtung gemacht,
daß in vielen Arbeiterehen ſich eine Art Arbeitsteilung zwiſchen
Mann und Frau eingebürgert habe, nach der die Frau in der
Zeit, wo der Mann arbeitslos iſt, Außenarbeit verrichtet, wäh
rend der Mann die Geſchäfte des Haushalts verſieht. Nament-
lich aus ſächſiſchen Bezirken wurden damals derartige Erſchei
nungen gemeldet. So fand man im Chemnitzer Bezirk in
Appreturanſtalten viele Frauen, die nur im Winter daſelbſt
tätig waren, weil deren Männer als Handarbeiter, Maurer,

ws uſw. im Winter gar keinen oder nur einen geringen
erdienſt hatten. Der Berichterſtatter für den Bezirk Zittau

z an, daß die Arbeitsloſigkeit des Mannes während der
intermonate für Frauen von Bauarbeitern häufig die Urſache

97 Aufnahme von Fabrikarbeit ſei, und daß dieſe erfolge, weil
ie Männer den Verdienſt der Frauen (z. B. in Webereien)

nicht erzielen würden. Jn Zeiten regelmäßigen Geſchäftsgangespielt ſich die Arbeitsteilung ſo ab, daß die Frauen zu Agſcng

es Frühjahrs, wenn ihre Männer die Außenarbeit wieder auf-
nehmen, ihre Beſchäftigung auffündigen. Die Erſcheinung
dieſer Arbeitsteilung wurde namentlich dort beobachtet, wo der
Mann in einem Saiſongewerbe beſchäftigt war. Es liegt aber
auch für die en nahe, in Zeiten niedergehender Konjunk
tur, wo die Arbeitsloſigkeit der Männer von längerer Dauer
iſt, ſich mehr als in anderen Zeiten der gewerblichen Arbeit
S Dazu kommt nun auch das Beſtreben der Arbeit-
geber, bei dem Niedergang der Umſätze und der Preiſe mitmöglichſt billigen Arbeitskräften arbeiten zu können. Sie wer

den alſo ihre männlichen Arbeitskräfte durch weibliche vielfach
zu erſetzen ſuchen.

Aus dem Zuſammenwirken von einem ſtärkeren Angebot und
einer ſtärkeren Nachfrage auf dem weiblichen Arbeitsmarkte
muß in Zeiten, wo der Beſchäftigungsgrad unbefriedigend iſt,
eine Zunahme der gewerblichen Frauenarbeit ſich ergeben. Für
das ganze Deutſche Reich können wir die Zunahme noch nicht
ziffernmäßig bis inkl. 1902 feſtſtellen, da die ſtatiſtiſchen Unter
lagen fehlen. Wohl aber liegen ſie ſchon für das Königreich
Bayern vor. Jn Betrieben, die der Aufſicht der GewerbeJn
ſpektion unterſtellt ſind, waren in Bayern insgeſamt beſchäftigt:

in Fabriken z zuſammen
1899 321 708 219 649 541 357
1900 330 690 232 258 562 948
1901 324 128 220074 544 202
1902 323 581 236 110 559 691

Aus vorſtehenden Ziffern geht hervor, daß die Zahl der be
ſchäftigten Arbeiter, die von 1900 auf 1901 ganz erheblich ab
genommen hatte, im Jahre 1902 wieder im Steigen begriffen
war. Und zwar iſt die Zunahme zurückzuführen auf das er

Dpkre- Dame in Paris.
22) von Vikkor Dugv.

Der König ſprach ſo leiſe, daß die Flamländer von ſeinem
Diktate als hier und da einige abgeriſſene
nd kaum verſtändliche Fetzen, z. B.

Die ergiebigen Plätze durch den Handel, die unergiebigen
durch Fabriken zu heben den Herren aus England unſere
vier Bombarden: London, Brabant, BourgenBreſſe, Saint-
mer zeigen Die Artillerie iſt die Urſache, daß der Krieg
jetzt beſonnener geführt wird An Herrn von Breſſuire,
anſern Freund Die Heere werden nicht ohne Steuern
unterhalten uſw.“

eine Stimme:h e Gottel Der Herr König von Sizilien
ſiegelt ſeine Briefe mit gelbem Wachſe, wie ein König von

ankreich. Wir tun vielleicht unrecht daran, es ihm zu ge
tatten. Mein ſchöner Kouſin von Burgund verlieh kein Wappen

auf rotem Felde. Die Macht der Kuß wird durch die Un-
verletzlichkeit der Vorrechte feſtgeſtellt. Schreibt das auf, Ge

ſeiſeer l ſagte er
n zweite al ſagte er:h ohl eine die Botſchaft Was fordert unſer Bruder,

82der gen heenh r das Sendſchreiben mit den w. durchlief,
unterbrach er ſeine Lektüre mit Ausrufungen: „Wohrlich! e
Deutſchen ſind ſo ſtark und mächtig, daß es kaum zu glauben
iſt Aber wir wollen das alte Sprichwort nicht vergeſſen
die ſchönſte Grafſchaſt iſt Flandern das v Herzogtum
Mailand; das ſchönſte d greich iſt Frankreich Nicht wahr,
meine Herren Flamländere

trume re Depeſche derarſechte Ludwig dem Elften ein Runzeln

e e das rief er aus. „Klagen und Beſchwerde chriften
über unſere Beſatzungstruppen in der Pikardie! Olivier,

und die Mansfelder Kreile.

hebliche Anwachſen der Beſchäftigten in den Handwerksbetrieben.
Jn den Fabriken iſt die Zahl der Beſchäftigten im Jahre 1902
weiter zurückgegangen, ein Beweis, daß von der Kriſe die
Fabrikbetriebe am empfindlichſten in Mitleidenſchaft gezogen

wurden. Trotzdem die Geſamtzahl der Arbeitskräfte in Fabriken
im Jahre 1902 noch abgenommen hat, nahm die Zahl der
Arbeiterinnen, ſowohl derjenigen unter 16 Jahren als auch
derjenigen über 16 Jahre zu. Ganz auffallend iſt auch ihre
Zunahme in den Handwerksbetrieben, wo die Zahl der über
16 Jahre alten Arbeiterinnen ſich im Jahre 1902 gegenüber 1901
faſt verdoppelt hat. Löſen wir nämlich die Geſamtzahl der
beſchäftigten Arbeiter nach ihrem Geſchlecht und Alter auf, ſo
ergibt ſich für Bayern folgende Ueberſicht:

männliche weibliche weibliche männliche
unter 16 Jahr unter 16 Jahr über 16 Jahr über 16 Jahr

a) Fabriken
1899 16 550 7 644 67 128 230 3861900 17 396 8 284 68 448 236 5611901 17 091 8 294 68 973 229 770
1902 15 771 8 387 70 347 229071b) Handwerksbetriebe
1899 30 144 3 440 15 438 200 771
1900 32 044 3 335 15 910 213 0131901 32 649 2 998 14 481 220 0741902 32 224 3 503 28 865 236 110
Jn vielen Gewerben korreſpondiert die Abnahme der er-

wachſenen männlichen ganz offenbar mit einer Zunahme der
weiblichen Arbeiter, während umgekehrt bei einer ſtarken Zu
nahme der männlichen Arbeitskräfte die Zahl der weiblichen
ſtabil bleibt oder ſogar abnimmt. So fand in der Jnduſtrie
der Steine und Erden im Jahre 1901 eine ſtarke
der männlichen Arbeitskräfte ſtatt. Gleichzeitig ſtieg, aller
dings nicht bedeutend, die Zahl der weiblichen Arbeitskräfte.
Jm Jahre 1902 nahm die Zahl der männlichen wieder etwas
zu, während bei den weiblichen Arbeitskräften eine Abnahme
zu konſtatieren war. Jn den Metall Verarbeitungsgewerben
liegt die Bewegung der männlichen und weiblichen Arbeits
kräfte ganz ähnlich. Der Abnahme der männlichen Beſchäf-
tigten im Jahre 1901 entſpricht eine geringe Zunahme der
weiblichen. Jn der Maſchinen Jnduſtrie ſetzt ſich dieſe be-
merkenswerte Bewegung noch bis zum Jahre 1902 fort. Wir
laſſen für dieſes Gewerbe die genauen Ziffern folgen. Es
wurden gezählt

männlich erwachſenen weibliche Arbeiter
rbeiter unter 16 Jahre über 16 Jahre

1899 47 050 88 13271900 49 168 72 1 4591901 45 339 89 15771902 43 205 126 1668Auch in den Bekleidungs und Reinigungsgewerben fand 1902
noch eine Abnahme der männlichen Arbeiter ſtatt, während die-
jenige der weiblichen ganz erheblich ſtieg. Die nämliche Beo
bachtung, daß die weiblichen Arbeitskräfte dort ſteigen, wo die
männlichen fallen, kann man außer in den genannten Gewerben
noch machen für das Jahr 1901 in der Jnduſtrie der Nahrungs-
und Genußmittel, im Gewerbe der Holz und Schnitzſtoffe,
während im Textilgewerbe 1902 die männlichen Arbeitskräfte

ſchreibt eilends an den Herrn Marſchall von Roualt daß
die Mannszucht nachläßt daß die abkommandierte Reiterei,
die Adligen vom Bann, die Freiſchützen, die Schweizer denLandleuten zahlloſe Uebel verurſachen daß der Kriegsmann,
nicht zufrieden mit den Vorteilen, die er im Hauſe der Bauern
findet, ſie mit ſchweren Stock und Hellebardenſchlägen zwingt,
in der Stadt Wein, Fiſch, Spezereiwaren und andere über
ſage Dinge zu holen daß der ger König das in Er-
ahrung gebracht hat daß wir unſer Volk vor Benach-

teiligungen, Räubereien und Plünderungen bewahrt wiſſen
wollen daß dies unſer Wille iſt, bei Unſerer lieben Frau!
Daß es uns außerdem nicht gefällt, daß irgend ein Muſikant,
Barbier oder Kriegsknecht wie ein Fürſt in Samt, Seidenſtoff
und mit goldenen Ringen an den Fingern einherſtolziert
daß dieſe Eitelkeiten Gott verhaßt ſind daß wir, der wir
ein Edelmann ſind, uns mit einem Tuchwamſe, die Pariſer Elle
u ſechzehn Sous, begnügen daß auch ſie, die Herren Troß-kuben ſich recht wohl ſo weit demütigen können Entbietet

und verfügt das An Herrn von Roualt, unſern Freund
Punktum.“

Er diktierte dieſen Brief mit lauter Stimme, mit einem feſten
Tone, und ruckweiſe. Jm Augenblicke, wo er zu Ende war,
öffnete ſich die Tür und e eine neue Perſon herein, die ſich
ganz atemlos und mit dem Rufe ins Zimmer ſtürzteStrel Sire! es findet ein Volksaufſtand in Paris ſtatt

Das ernſte Geſicht Ludwigs des Elſten zog ſich zuſammen
aber das, was ſichtbar in ſeiner Erregung war, flog wie ein
Blitz vorüber. Er mäßigte ſich und ſagte mit ruhigem Ernſte:

b Jakob, Jhr tretet ſehr ungeſtüm herein.
„Sire! Sire! e 5 t ein Aufruhr!“ wiederholte der Gevatter

Jakob ganz außer ſich.a König, welcher ſich erhoben hatte, ergriff ihn heftig am
Arme und ſagte ihm ſo, daß es nur von ihm allein gehört
wurde, mit geſteigertem Zorne und einem Seitenblicke auf die
Flamländer: „Schweigl oder ſprich leiſe.

Der Neuangekommene begriff und fing an, ihm ganz leiſe
einen ſehr erregten Bericht abzuſtatten, den der König mit Ruhe
anhörte, währenddem Wilhelm Rym ſeinem Genoſſen Coppe-
nole auf das Geſicht und Gewand des Neuangekommenen,
eine pelzverbrämte Kapuze (aputia fourrata) ſeinen kurzen

mtenmantel (epitogia eurta), ſein ſchwarzes Samtgewand
aufmerkſam machte, welches einen Präſidenten des Rechnungs-
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neneX J n T r Tnur wenig, die weiblichen dagegen dreimal ſo viel als die männ
lichen zugenommen haben. Wenn ein grotzer Teil der Arbeits
loſigkeit während der beiden letzten Jahre der Kriſe gar nicht
oder doch weniger ſcharf zu Tage getreten iſt, als man erwartet
hatte, ſo iſt dies eben vielfach dem Umſtande zuzuſchreiben, daß
die wirtſchaftlichen Folgen aus der zunehmenden Arbeitsloſigkeit
der Männer in merkbarer Weiſe durch die zunehmende gewerb
liche Tätigkeit der Frauen abgeſchwächt wurden.

Tagesgeſchichte.
Halle, 8. Mai.

Verbrauchte „Handlauger“.
Es iſt kein Geheimnis mehr, daß dem neuen Reichstage For

derungen für Heer und Marine zugehen werden. Die R
rung ſcheint ſehr viel in petto zu haben: Neue anterie
Bataillone, mehr Kabvallerie Regimenter, Neubewaffnung der
Artillerie und neue Kriegsſchiffe. Den deutſchen Steuerzahlern
wird zugemutet, zu den bisherigen Laſten noch eine ſtattliche
Anzahl von Millionen aufzubringen, um die mi chen
und mariniſtiſchen Forderungen zu befriedigen. Man ſcheint
ſich aber in Regierungskreiſen auf einen ſtarken Widerſtand ge
faßt zu machen. Daher hält man den jetzigen Kriegsminiſter
Goßler und den Admiral Tirpitz nicht mehr für fähig, die Neu
forderungen mit der gewünſchten Energie im Reichs zu
vertreten. Die Herren haben ihre Kräfte im parlamenta
Kampfe verbraucht und ſollen nun neuen ſchneidigeren
ſonen das Feld räumen, die mit größerer Schärfe die unerſätt
lichen Forderungen des Militarismus zu Waſſer und zu Lande
verfechten können. Hoffentlich zieht unſere Partei nach den
nächſten Wahlen ſo ſtark im Reichstage ein, daß ſich die
neuen „Handlanger“ an der Oppoſition die Zähne aus

Ueber den Rücktritt des Kriegsminiſters und des Staats
ſekretärs des Reichsmarineamtes wird offiziös gemeldet:

Nach der Preuß. Corr. tritt Kriegsminiſter v. Goßler am
15. ds. Mts. einen dreimonatlichen Urlaub an, welcher der
Vorbote ſeines Rücktritts ſein dürfte. Für die Demiſſion ſollen
lediglich Geſundheitsrückſichten maßgebend ſein, da ſich in der
letzten Zeit mehrfache Schmerzen infolge von Verwundungen
einſtellten, die ſich der Miniſter während der Feldzüge
zogen hatte. Dieſer Umſtand in Verbindung mit der Er-
wägung, daß die Militärvorlage mehr Anforderungen an dieFriſche eines Kriegsminiſters ſtellt, hatten in Herrn v. Goßler

den Entſchluß gezeitigt.
Neben Herrn v. Goßler wird auch der Staatsſekretär des

Marineamtes v. Tirpitz als amtsmüde bezeichnet. Fränk.
Kur. zufolge will er demnächſt das Amt verlaſſen.

Arbeiterfürſorge in Oſtelbien.
Jn den Schweineſtall geworfen hat nach einer Korre

ſpondenz der Leipz. Volksztg. ein Beſitzer in Oſtpreußen einen
kranken Arbeiter mit ſeiner Familie. Das iſt nicht etwa bild
lich ſondern in wörtlichſtem Sinne zu verſtehen. Bei dem
Gutsbeſitzer Terner in Sudau, gar nicht weit von Königsberg,

hofes ankündete. Kaum hatte dieſe Perſon dem Könige r
Auseinanderſetzungen gegeben, als Ludwig der Elfte in ein
Gelächter ausbrach und rief:

„Jn Wahrheit! ſprecht nur ganz laut, Gevatter Coietier!
Was braucht Jhr ſo leiſe zu reden Unſere liebe Frau weiß,
daß wir keine Heimlichkeiten vor unſeren guten Freunden aus
Flandern haben

Aber, Sire
„Sprecht ganz laut!“
Der Gevatter Coictier blieb ſtumm vor Ueberraſchung.
„Alſo,“ wiederholte der König „ſprecht, Herr in

unſer S Stadt Paris findet eine Bürgerbewegung ſtatt
„Ja, Sire.„Und welche, ſagt Jhr, gegen den Herrn Vogt des Juſtiz

palaſtes gerichtet iſt
„Es hat den Anſchein,“ ſagte „der Gevatter“, der noch ſtotterte

und über den plötzlichen und unerklärlichen Wechſel, der in
den Gedanken des Königs eben vorgegangen war, ganz verdutzt
war.

Ludwig der Elfte nahm wieder das Wort:
„Wo iſt die Nachtwache dem Haufen begegnet
„Auf dem Wege von dem großen Bettlerquartiere bis zur

Wechſlerbrücke. Jch ſelbſt bin ihnen begegnet, wie ich hierher
ging, um den Befehlen Eurer Majeſtät zu gehorchen. habe
galt S ihnen ſchreien gehört: Nieder mit dem Vogte des

alaſtes!
„Und was für Beſchwerden haben ſie gegen den-Z r ger Gevatter Jakob, weil er ihr Kehnter iſt.
„Wahrhaftig
„Ja! Sire. Es ſind Lumpen vom Wunderhofe. Sehet, ſie

beklagen ſich ſchon lange über den Vogt, deſſen Lehnsleute ſie
ſind. Sie wollen ihn weder als Gerichtspfleger noch als Wege
herrn anerkennen.“

„Jawohl r der König mit einem Lächeln der Genug-
tuung, welches er ſich vergebens bemühte zu verbergen.

„Jn allen ihren Bittſchriften beim Parlament, fuhr der
Gevatter Jakob fort, „behaupten ſie, nur zwei Herren zu
Euere Majeſtät und ihren Gott, welches, glaube ich, der
Teufel iſt.

i! ei!“ ſagte der König.Er rieb ſich die Se ne mit ienem innerlihen
welches aus dem Geſichte wiederſtrahlt: er konnte ſeine F



Kuee als Biehfütterer ein gewiſſer Wunder, der ſchon früher
einmal Unfall erlitten hatte. Er erhielt einen Tagelohnvon 3 Pf., ſeine Frau erhielt 40 Pf. pro Tag außerdem
erhielten die Leute ein kleines Deputat und eine Armenunter-
ſtützung von 7 Mk. pro Monat. Am 4. April ſtürzte der Mann
von einem Wagen, ſchlug ſich den Kopf auf und blieb beſinnuns-
les liegen. Er wurde nach Königsberg ins Hrankenhaus ge
bracht. Am 20. April, während die Frau in Königsberg warx,
um den Kranken zu beſuchen, ließ der Beſitzer die Wohnung
der Leute aufbrechen und ihre Sachen in einen gerade un
benutzten Schweineſtall bringen. Als die Frau zurückkam, mußte
ſie ebenfalls in den Schweineſtall, denn eine andere Unterkunft
bekam ſie nicht. Jhren 11 jährigen Jungen brachte ſie darauf
zu einem Bauern in Dienſt. Da muß ſich nun das Kind in
dieſem zarten Alter ſchon ſein Brot verdienen. Das noch
kleinere Mädchen konnte ſie bei mitleidigen Leuten unterbringen,
die ihr zu eſſen geben. So iſt die Familie zerſtört. Aber auch
als der Mann am 28. April aus dem Krankenhaus entlaſſen
wurde, mußte er vermutlich zur Rekonvaleszenz im
Schweineſtall einkehren. Nun muß man dieſen Stall aber ge-
ſehen haben. Vor dem Stall liegt ein alter Dunghaufen. Die
Wände halten uatürlich nicht dicht. So läuft die Jauche in
den Stall hinein und der Fußboden beſteht aus veritablem
Miſt. Auf dieſem Miſt iſt für den noch immer kranken Mann
ein elendes Lager zurecht gemacht:; nicht etwa eine Bettſtelle,
nein, am Boden, das heißt im Miſt liegt der Kranke. Licht
kommt in den Stall nur durch ein paar Löcher im Dach. Da
kommt aber auch gleich der Regen mit durch und verdirbt, was
die Jauche etwa noch unberührt läßt. Man vergeſſe aber nicht,
daß der Kranke und ſeine Frau hier nicht nur die Tage ſon-
dern auch die Nächte, die kalten April- und Mainächte zubringen
muß. Um allem die Krone aufzuſetzen, muß man wiſſen, daß
der Gutsherr zwei Arbeiterwohnungen leer ſtehen hatl!

Das iſt die patriarchaliſche Fürſorge oſtpreußiſcher Guts
beſitzer für ihre Arbeiter. Wahrlich, wäre nicht unſer Gewährs-
mann abſolut zuverläſſig und hätte er nicht alles mit eigenen
Augen geſehen, wir hätten ſelbſt nicht geglaubt, daß ſo etwas
möglich wäre.

Der ſozialdemokratiſche Kandidat für den Kreis, Genoſſe
BraunKönigsberg, hat den Tatbeſtand ſelbſt feſtgeſtellt und
dem Landrat gemeldet. Hoffentlich ſorgt der für Abhilfe.

Die Krankheit der vornehmen Verbrecher.
Jn dem Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens im

Fall des Prinzen Prosper v. Arenberg handelt es ſich
nach dem B. T. um eine angebliche Geiſtesſtörung des Prinzen.
Der Antrag ſtützt ſich auf das Urteil von namhaften Autori-
täten, die erklären, dem Prinzen habe bei der Tat freie Willens
beſtimmung gefehlt. Das Amtsgericht in Hannover hat vor
kurzer Zeit den Prinzen wegen Geiſtesſtörung entmündigt, und
es iſt als ſehr wahrſcheinlich anzuſehen, daß die Wieder-Auf-
nahme des Verfahrens erfolgt, und daß der Prinz aus dem
Gefängnis in eine Jrrenanſtalt übergeführt wird.

Es iſt die alte Geſchichte, bei vornehmen und reichen Ver
brechern iſt man ſchnell mit „Geiſteskrankheit bei der Hand; bei
einem armen Teufel, der aus Not oder infolge ſchlechter Er
ziehung ein Verbrechen begeht, ſindet ſich keine „namhaſte
Autorität“, die feſtſtellt, daß „die freie Willensbeſtimmung ge
fehlt“ hat. Davon zeugt neben vielen andern auch folgender
Fall:

Vor dem Landgericht in Hirſchberg ſtand ein Weber- Ehepaar
der gemeinſchaftlichen, vorſätzlichen Brandſtiftung beſchuldigt.
Der 40 jährige unbeſtrafte Mann hatte ſein Häuschen angeſteckt,
um die 900 Mk. Entſchädigung von der Fener- Verſicherung zu
erlangen, und ſeine Frau ſollte ihm bei dem Verbrechen geholfen
haben. Die Leute lebten, wie die Verhandlung ergab, im
bitterſten Elend. Die gemeinſame Arbeit der beiden brachte
wöchentlich nicht mehr wie 4 bis 5 Mk. Verdienſt. Da ſie keine
Mietswohnung fanden, kaufte der Mann zwei hölzerne, ganz
baufällige und gar nicht bewohnbare Häuschen für den Preis
von 600 Mk. Da er keinen Pfennig Kaufgeld hatte und
natürlich auch die Hypothekenzinſen nicht bezahlen konnte, kam
der Unglückliche, der ſich noch eine ſchwere Körperverletzung
durch einen Unfall zuzog, auf den Gedanken, die Häuschen an-
zuſtecken, um ſich mit der Verſicherungsſumme vor dem ſicheren
Untergange zu retten. Seine geringen Habſeligkeiten vergrub
er im Walde, ſteckte das Doppelhäuschen an und ging dann
mit ſeiner Frau in ein Nachbardorf. Das hölzerne, mit Schin-
deln gedeckte Haus brannte denn auch völlig nieder, ohne daß
weiterer Schaden angerichtet wurde. Die Entdeckung der Sachen
im Walde lieferte den Brandſtifter der „Gerechtigkeit“ aus.
Das Gericht verurteilte den Armen zu 14 Jahren Zucht-
haus, ſprach aber die Frau frei, da der Mann beſtimmt er-
klärte, ſeine Lebensgefährtin habe von der Brandſtiftung nichts
gewußt. Jn der Urteilsbegründung heißt es, der Verurteilte
habe ſich in einer beſonderen Notlage nicht befunden, ſeine Lage
ſei nicht ſchlechter geweſen, wie die der übrigen grmen Weber!

r Ju Jn dem berühmten Lande
in Dien einen Erbpächter

Roſtocker Staats
anwaltſchaft erſtattet. Die Staatsanwaltſchaft lehnte die Er
öffnung des Hauptverfahrens ab wegen des Leugnens des
Beſchuldigten. Jm Wege der Privatklage erzielte aber das be

impfte Mädchen eine Verurteilung des Pächters zu ſage und
eibe drei Mark Geldſtrafe wegen zweier Ohrfeigen, die er

dem Mädchen verabreicht. Das Mädchen wurde aber, weil ſieeinem Mitmädchen Mitteilung von dem unſittlichen Vorgehen

des Pächters gemacht, vom ngericht zu Kröpelin zu einer
Woche Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung war unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit abgehalten worden. Aber auch
bei der Urteilsverkündigung war entgegen den geſetzlichen Be
ſtimmungen die Oeffentlichkeit nicht wieder hergeſtellt worden.
Das Mädchen reichte dagegen Beſchwerde beim Präſidium des
Landgerichts in Roſtock ein, aber ohne Erfolg. Die Antwort
des Präſidenten gibt zwar zu, daß die Nichtwiederherſtellung
der Oeffentlichkeit ein Berſtoß gegen 174 des Gerichts-Ber-
faſſungsgeſetzes bedeutet, daß aber ein ſolcher Verſtoß ohne das
Hinzukommen beſonderer Umſtände nicht geeignet erſcheint, ein
Einſchreiten gegen den Amtsrichter zu veranlaſſen.

Jntereſſant iſt bei der ganzen Sache, daß, als der Kröpeliner
Amtsrichter von einem Herrn, der die Gepflogenheiten des
Richters zu kennen ſchien, auf die Beſtimmung des S 174 auf
merkſam gemacht worden war, er antwortete: „Ach, das
machen wir hier für gewöhnlich nicht!“ Der ganze Vorgang
wirft ein ſehr bezeichnendes Licht auf die mecklenburgiſche
Juriſterei!

Einen nicht üblen Witz macht eine Korreſpondenz. Sie
läßt ſich aus London melden, zwiſchen den Kolonialämtern
Berlin und London beſtehe ein äußerſt reger und erregter De
peſchenwechſel über das eigentümliche Verhalten der an der
oſtafrikaniſchen Grenze, in der Nähe des Kilmandſcharo-Ge-
birges ſtationierten engliſchen Offiziere. Jm Jahre 1898 wurde
an den nördlichen Hängen des Gebirges ein Echo entdeckt, das
augenblicklich ſeitens engliſcher Offiziere zu antideutſchen Kund-
gebungen ſtark in Anſpruch genommen wird, und zwar durch
die in das Echo hineingerufene Frage: „Wie geht es den
deutſchen Kolonien, Herr Stübel?“ Das Unerträgliche für
unſere dortige Bevölkerung, beſonders für die Gouvernements-
beamten, iſt, daß das Echo mit fabelhafter Deutlichkeit die Ant-
wort gibt: „Uebel! Uebell! Uebel!“ Die deutſche Regierung
ſoll beabſichtigen, um politiſchen Komplikationen aus dem Wege
zu gehen, das Echo abtragen zu laſſen.

Die Mülhauſener Beſtechungsaffüre. Der Demokrat
Wallach behauptet, von der Stimmenkaufgeſchichte nichts zu
wiſſen. Die Frau, die dem ſozigldemokratiſchen Stadtrat
Biſſinger 1200 Mk. anbot für den Fall, daß er demokratiſch
wähle, ſoll ihren Auftrag vom Bureauchef des Herrn Wallach
erhalten haben. Dieſer iſt denn auch von Wallach entlaſſen
worden. Herr Wallach war aber ſo fürſorglich, ſeinen treuen
Diener in England in einer Filiale der Firma Wallach gut
unterzubringen. Gegen die Vermittlerin ſoll ein Prozeß ein-
geleitet werden, um Klarheit in die dunkle Sache zu bringen.

„Parteiloſe“ Polemik. Folgendes Jnſerat war kürzlich
im Berl. Tagebl. zu leſen

J. Redakteur.
Für eine große politiſche Tageszeitung der Provinz Sachſen

wird ein durchaus erfahrener politiſcher Redakteur geſucht.
Bewerber muß in der Lage ſein, täglich einen guten pole-
niſchen Leitartikel zu liefern. Tendenz parteilos. An
tritt kann ſofort erfolgen.
Tendenz parteilos Und doch polemiſche Leitartikel? Der

ſoll wohl gegen das Geſchick und die Vorſehung polemiſieren
Das iſt ſo das echte Spießertum. Feſte ſchimpfen ſoll er, aber
nirgends anſtoßen.

Menſchenjagd an der deutſchruſſiſchen Grenze. Dem
Geſelligen wird aus Neidenburg berichtet: Heute nacht ver-
ſuchten mehrere Agenten mit einem Trupp ruſſiſcher Aus-
wanderer auf Schleichwegen den preußiſchen Boden zu erreichen,
was aber dadurch fehlſchlug, daß ſie von den ruſſiſchen Grenz-
ſoldaten bemerkt wurden. Jm Nu waren 14 berittene Grenz-
ſoldaten mit Begleithunden zur Stelle, und es entſpann ſich
ein furchtbares Treiben mit Schüſſen, wobet auch Verwun-
dungen vorgekommen ſind. 24 Mann wurden gefangen ge-
nommen, einige ſogar auf preußiſchem Boden. Einer dieſer
Agenten iſt entkommen und erreichte den diesſeitigen Ort
Bialutten.

Ein Geifſteskranker vom Poſten erſchoſſen. Der am
Bögendorfer Pulvermagazin bei Schweidnitz vom Wachtpoſten
Erſchoſſene iſt als der 25 jährige geiſtes ſchwache Arbeiter
Scholz aus Hohgiersdorf rekognosziert worden, der oft in den
Nachbarorten umherirrte.

Die bürgerliche Preſſe wußte von einem „Attentat“ auf
Poſten zu berichten. Die militäriſche Jnſtruktion über die Ver

Schußwaffe hat hier wieder einmal ein Opfer
gefordert.

Militärjuſtiz. Unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit wurde der tnant Mühring vom 681. Jnfanterie
Regiment wegen Mi ch der Dienſtgewalt zu 15 Tagen
Stubenarreſt verurteiſt.

Soldatenſchinder. Vom Kriegsgericht Leipzig iſt kürz
lich der beim 78. Art. „Reg. in Wurzen dienende Unteroffizier
Bergner der Mißhandlung Untergebener in fünf Fällen und
der vorſchriftswidrigen Behandlung Untergebener in weiteren
drei Fällen für ſchuldig befunden und deshalb zu 11 Wochen
Gefängnis verurteilt worden. Auf das Konto des menſchen-

a Borgefſetzten kommen u. a. folgende Straftaten:

h
e 2

Der Fahrer Höcht, ein etwas ſchwerſälliger und unbeholfener
Rekrut, konnte die Beine nicht ordentlich durchdrücken. Um
Höcht gelenkiger zu machen, ließ Bergner ihn eines Tags nach
dem Dienſte auf einen Schemel legen und die Füße dann auf
einen zweiten Schemel ſetzen. Hierauf rief er zwei Kanoniere
herbei und befahl dieſen, ſich auf die Beine Höchts zu ſetzen.
Die beiden Kanoniere, die ſich ſelbſtredend keiner Gehorſams-
verweigerung ſchuldig machen wollten, kamen dem Befehle auch
nach. ſtanden aber, als Höcht vor Schmerz ſchrie, bald wieder
auf. Ein anderes Mal verſuchte Bergner demſelben Rekruten
was Durchdrücken der Fußſpitzen auf folgende Weiſe beizu-
bringen. Er ließ ihn in der Stube knien und trat ihm ſo heftig
mit einem Fuße auf die Abſätze, daß die Schuhe Höchts vorne
platzten. Ein beſonderer „Liebling“ des Angeklagten war auch
der Fahrer Franke. Einmal ließ er den Franke, der beim
Marſchieren Fehler gemacht hatte, etwa zehn Minuten lang im
Regen in Kniebeuge ſtehen und ihn dabei noch Armerollen
machen. Bei dieſer Gelegenheit ſollte der Angeklagte den Franke
auch abſichtlich unter eine Dachtraufe geſtellt haben, damit er
noch mehr durchnäßt werde. Dem Fahrer Engelhardt, deſſen
Sachen eines Tages nicht in Ordnung waren, ſchleuderte
Bergner ebenfalls die Reithoſen ins Geſicht. Außerdem ließ er
ihn ein anderes Mal, weil er mit ſchlecht gereinigten Sporen
angetreten war, fünfzigmal einen Schemel ſtrecken. Das Kriegs
gericht erkannte, wie ſchon oben angeführt, gegen Bergner auf
elf Wochen Gefängnis; es ſah aber von ſeiner
Degradation ab, weil die Handlungen des Angeklagten als
keine ehrloſen anzuſehen ſeien.

Ein neuer Fall von Waffenmiſßzbrauch wird aus Biſch
weiler i. E. gemeldet. Dort hat der r Bach
mann ohne jedwede Veranlaſſung einen Ziviliſten überfallen
und ihm durch einen Säbelhieb über den Kopf eine 5 Ztm.
lange Wunde beigebracht. Er will betrunken geweſen ſein und
verſuchte am andern Tage die Sache durch eine Geldſumme zu
ſchlichten. Der Verletzte ging aber nicht darauf ein, ſondernverlangte gerichtliche Beſtrafung Der Artilleriſt Bachmann

hat ſich zwei Tage ſpäter erſchoſſen,

Ansland.
Frankreich. Der Kampf gegen die Orden. Die

Premonſtratenſer Mönche von Nantes, 7 an der Zahl, er
ſchienen am 4. Mai vor der Polizeibehörde. Der lange Weg
von ihrem Kloſter bis zum Juſtizpalaſt war von einer ſtarken
Kavallerie- Abteilung durch die Gendarmerie und das Militär
vom Volke geräumt, und nur den Vertretern der Preſſe, den
Advokaten und einer kleinen Anzahl von Perſonen wurde der
Zutritt geſtattet. Das Urteil lautete auf 50 Frs. Geldſtrafe
für jeden. Beim Verlaſſen des Juſtizgebäudes wiederholten
ſich die Kundgebungen. Man hörte Rufe „Es leben die
Mönche!“ „Es lebe die Armee die von anderer Seite mit
Pfeifen beantwortet wurden.

Jn Bordeaurx hielt der Kardinal Erzbiſchof Lecot eine kriege-
riſche Anſprache an die Vikare von Talence, welche mit folgen-
den Worten ſchloß: „Die Kirche in Frankreich iſt in Gefahr, denn
nicht nur die Ordensvereinigungen ſondern auch die Welt
geiſtlichkeit ſind ſchwer bedroht. Es wär kaum zu glauben,
daß die Feinde der Kirche das erreichen würden, was ſie er
reicht haben, und wird man wahrſcheinlich die Greuel der
großen Revolution nochmals erleben.“

Aehnliche Manifeſtationen ſeitens hoher geiſtlicher Würden-
träger werden aus Paris, Verſailles, Saint-Diée e. gemeldet.
Der Biſchof letzterer Stadt richtete einen offenen Brief an die
Familienväter, deren Kinder nicht die chriſtlichen Schulen der
Stadt beſuchen. Er proteſtiert im Namen der Gerechtigkeit
und Freiheit gegen die nahe bevorſtehende Schließung der
Schulen des Ordens der heiligen Marie und ſchließt mit den
Worten: „Jch wende mich alſo an Euch, Familienväter, und
bitte Euch, Eure Proteſte mit den unſerigen zu gunſten der
Freiheit zu vereinigen das iſt gerecht und billig und das beſte
Mittel, Eure eigene Freiheit zu garantieren.“

ne

nicht verhehlen, obgleich er einige Augenblicke verſuchte, eine
gleichautt: e Miene anzunehmen. Niemand wurde daraus klug,
ſelbſt Meiſter Olivier nicht. Er verharrte einen Augenblick in
Schweigen, mit einer nachdenklichen, aber zufriedenen Miene.

„Sind ſie in großer Zahl fragte er plöslich.
„Je, gewiß, Sire,“ antwortete der Gevatter Jakob.
„Wie viele
„Wenigſtens ſechstauſend.“
Der König konnte ſich nicht enthalten zu ſagen: „Gut!“ Er

fuhr fort;
„Sind ſie bewaffnet?“„Mit Senſen, Piken, Hakenbüchſen, Karſten, mit aller Art

gewaltigen T affen.“
Der König ſchien keineswegs von dieſer r ählung beun

ruhigt zu ſein. Der Gevatter Jakob glaubte hinzufügen zu
müſßſen:

„Wenn Euere Majeſtät dem Vogte nicht ſchleunig Hilfe ſchickt,
iſt er verloren.“

„Wir werden welche ſchicken,“ ſagte der König mit einer er-
zwungen ernſten Miene. „Es iſt gut. Sicherlich werden wir
welche ſchicken. Der Herr Vogt iſt unſer Freund. Sechs-
tauſend Das ſind verwegene Schelme. Die Dreiſtigkeit iſt
verwunderlich, und wir ſind darüber ſehr heftig erzürnt. Aber
wir haben wenig Leute um uns in dieſer Nacht Es wird
morgen früh no e ſein.“

Der Gevatter Jakob rief:
„Sofort, Sire! Das Amtshaus wird zwanzigmal in der e

lind das Herrenhaus erſtürmt, der Vogt gehangen ſein.
Im ottes willen, Sire! Schickt vor morgen früh Hilfe.
Der König ſah ihm ins Geſicht.

ch habe Euch geſagt mgggeg früh.“
s war einer von jenen Blicken, auf welche es keine Wider

rede gibt.

T

e einer Pauſe erhob Ludwig der Elfte von neuem die
*timme:
„Mein Gevatter Jakob, Jhr müßt das wiſſen. Welches

wär Er begann noch einmal: „Welches iſt der Lehns-
gerichtsſprengel des Bogtes

„Sire, der Vogt des Palaſtes hat die Rue de la Calandre

S a z d c den e e und dieBegenden der Stadt, welche gemeinhin „An den Mauern genan werden, dicht neben der Kirche NotreDame-des-Champs

za

(hier lüftete Ludwig der Elfte den Rand ſeines Hutes), welche
Hotels zur Zahl Dreizehn gehören ferner den Wunderhof,
dann das Siechenhaus, das Weichbild genannt, dann die ganze
Dammſtraße, welche bei dieſem Siechenhauſe beginnt und an
der Pforte Saint-Jacques endigt. Ueber dieſe verſchiedenen
Oertlichkeiten hat er die Straßenpolizei, hohe, mittlere und
niedrige Gerechtigkeitspflege, iſt unumſchränkter Herr.“

„Votztauſend!“ ſagte der König, indem er ſich mit der rechten
Hand hinter dem linken hre kratzte, „das macht ein gutesEnde von meiner Stadt aus! Oh! der Herr Vogt war König

über alles das
Dieſes Mal verbeſſerte er ſich nicht. Er fuhr in Nachdenken

verſunken, und als ob er mit ſich ſelbſt ſpräche, fort: „Recht
ſchön, Herr Vogt, Jhr hattet da ein artiges Stück von unſerem
Paris zwiſchen den Zähnen.“ t

Plötzlich brach er los: „Beim allmächtigen Gott! wer in aller
Welt ſind dieſe Leute, die ſich anmaßen, Wegeherren, Gerichts-
herren, Lehnsherren und Herren in unſerem Reiche zu ſein
Die ihr Zollhaus an jeder Feldecke beſitzen; ihr Gericht und
ihren Henker an jeder Straßenecke unter meinem Volke haben
ſo daß, wie der Grieche an ſo viele Götter glaubte, als er
Quellen hatte, und der Perſer an ſo viele, als er Sterne ſah,
daß, ſage ich, der Franzoſe ſich ſo viele Känige herzählt, als er,bei Gott, Galgen ſieht! Das iſt ein übel Ding, und die Ver
wirrung dabei mißfällt mir. Jch möchte wohl wiſſen, ob es
der Gefallen Gottes iſt, daß es in Paris einen andern Wege-
herren als den gang ein anderes Gericht als das Parla-

erment, einen andern Herrſcher als uns in dieſem Reiche gibt!
Beim Glauben an meine Seele! Es wird doch der Tag
kommen müſſen, wo es in Frankreich nur einen König, nur
einen Herren, nur einen Richter, nur einen Scharfrichter geben
wird, wie es im Paradieſe nur einen Gott gibt!“

Er lüftete noch einmal ſeine Mütze und fuhr, immer noch in
Gedanken verſunken, mit der Miene und dem Tone eines
Jägers fort, der ſeine Meute hetzt und losläßt: „Gut! mein
Volk! Tapfer! zerreiße dieſe falſchen Herren! Tu deine Arbeit!
Friſch! munter! Plündere ſie hänge ſie, raube ſie aus!
Ah! gör wollt Könige ſein, ihr guädigen Herren Drauf!
mein Volk! Drauf! z

Hier unterbrach er ſich plötzlich, biß ſich in die Lippen, als ob
er ſeinen halbentwiſchten Gedanken wieder fangen wollte,
heftete ſein durchdringendes Auge abwechſelnd auf jede der fünf

Perſonen, welche ihn umgaben, und faßte plötzlich ſeinen Hut
mit beiden Händen, und während er ihn von vorne anblickte,
ſagte er zu ihm: „Oh! ich würde Dich verbrennen, wenn Du
wüßteſt, was ſich in meinem Kopfe befindet.“

Dann, während er von neuem den aufmerkſamen und un-
rnhigen Blick des Fuchſes, der ſchleichend in ſeinen Bau zurück-
kehrt, um ſich ſchweifen ließ, ſagte er:

„Es tut nichts! wir wollen dem Herrn Vogt zu Hilfe
kommen. Zum Unglück haben wir nur wenige Truppen hier
in dieſem Augenblicke gegen ſo viel Volk. an muß bis
morgen warten. Man wird die Ordnung wieder in der
t herſtellen und friſch jeden hängen, der ergriffen werden

w ird.„Da fällt mir ein, Sire!“ ſagte der Gevatter Coictier, „ich
habe das in der erſten Verwirrung deraeßg die Wache hat
zwei Nachzügler von der Bande ergriffen. Wenn Euere Majeſtät
dieſe Menſchen ſehen will, ſie ſind da.“

„Ob ich ſie ſehen will!“ rief der König. „Wie! beim all
mächtigen Gott! Du vergißt ſo etwas! Lauf ſchnell, Du
Olwier! hole ſie!“

Meiſter Olivier ging hinaus und i einen Augenblick
nachher. mit den zwei Gefangenen, welche von Bogenſchützen
der Leibwache umringt waren, zurück. er erſte hatte ein
dickes, dummes Geſicht, auf welchem Trunkenheit und Staunen
ſichtbar waren. Er war in Lumpen gehüllt und ging mit ge-
krümmten Knien und ſchleppenden Füßen einher. Der zweite
war eine bleiche und lächelnde Erſcheinung, die der Leſer be
reits kennt.Der König betrachtete ſie einen Augenblick, ohne ein Wort zu
ſagen dann wandte er ſich plötzlich an den erſten:

„Wie heißt Du
„Gieffroy Vincebourde.“
„Dein Gewerbe
„Bettler.“

Was wollteſt Du bei dieſem verdammlichen Aufſtande be
ginnen
Der VBaggbund, betrachtete den König, wobei er mit ſtumpf

ſinniger Miene ſeine Arme hin und her ſchlenkerte. Er war
einer von jenen übel gebildeten Köpfen, bei denen der Verſtand
ohngefähr ebenſo gut dran iſt, wie das Licht unter einem Licht
löſcher.

Fortſetzung folgt.)
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Die von Marſellle hat gegen die Oblalcnbi aber de ſag ehe weigerten, Se Orden zur e

das Strafverfahren eingeleitet. Jn Clermont Ferrand wird
gegen mehrere kongreganiſtiſche Jnſtitute, welche das Verbot
der men ſich zu verweltlichen, unbeachtet ließen, eben
falls gerichtlich vorgegangen In Limogue kam es am Mitt
woch gr Lärmſzenen auf der Straße. s wurden mehrere
Gewehrſchüſſe abgefeuert zu dem Zwecke, die Bevölkerung zum
Widerſtande gegen die Schließung der Orden aufzufordern.
Der Polizeikommiſſar wurde tätlich inſultiert.

England. Die Koſten des ſüd afrikaniſchen Krieges.
Das Schatzamt hat nunmehr eine Ueberſicht über die Ausgaben
für den ſüdafrikaniſchen Krieg veröffentlicht. Danach haben
die Koſten, welche bei Beginn des Krieges auf ſechs Millionen
Pfund veranſchlagt waren, im ganzen die Summe von 211
Millionen Pfund betragen.

Afrika. Die Kämpfe in Marokko. Eine erhebliche
Niederlage erlitten die Truppen des Sultans bei Ainmedina.
Es gab beiderſeits große Verluſte. Die Rebellen baten den
bei Melilla weilenden Prätendenten um Hilfstruppen. Der
Prätendent iſt untätig.

Japan. Die ſozialiſtiſche Bewegung macht trotz aller
Hinderniſſe und Schwierigkeiten in Japan rapide Fortſchritte,
und beſonders nach der Unterdrückung des Manifeſtes der
ſozialiſtiſchen Partei hat ſich die Anhängerzahl faſt um das
Zwanzigfache vermehrt. Mit dieſer rapiden Zunahme der
Parteigenoſſen hat ſich auch die ſozialiſtiſche Jdee gleich einem
Präriefeuer über das japaniſche Kaiſerreich verbreitet, und
manche Tagespreſſe in den Städten Tokio und Oſaka hat zu
gunſten des Sozialismus votiert. Jn nächſter Zeit ſoll der
erſte nationale Sozialiſtenkongreß in der Stadt Aſahi abge-
halten werden, der der ſozialiſtiſchen Sache zweifellos noch mehr
Anhänger zuführen und derſelben eine beſſere Organiſation und
größere Stabilität verleihen wird.

Zur Reichstagswahl.
Sie kommt! Die Vorbereitungen für eine neue Militär-

vorlage ſind bereits im Gange. Pläne neuer Kaſernen,
Depots uſw. für die vom nächſten Reichstag erſt noch zu be-
willigenden Regimenter werden ſchon ausgearbeitet. Außer der
Bildung etwaiger neuer Formationen wird es ſich um die
Bildung der dritten Bataillone bei den Regimentern handeln,
die gegenwärtig nur 2 haben. Wenn alle Jnfanterieregimenter,
die jetzt nur zwei Bataillone haben, ein drittes Bataillon er-
halten, ſo würde das einer Verſtärkung des Heeres um 43
Bataillone oder einer Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke um
30 000 Mann gleichkommen. Die Regimenter mit zwei
Bataillonen ſind bekanntlich 1897 gebildet worden dadurch, daß
man die 18093 geſchaffenen 173 Halb Bataillone zu 86 Voll
Bataillonen und 43 Regimenter zuſammenlegte.

Eugen Richter findet für ſein parlamentariſches Verhalten
im letzten Jahre nur noch volle Anerkennung bei den Konſer-
vativen und dem Zentrum. Er beklagt ſich in ſeiner Freiſ.
Zeitung fortgeſetzt über die Sozialdemokratie; aber auch liberale
und demokratiſche Blätter verurteilen ſein Verhalten ſcharf,
und jetzt ſchreibt auch die nationalſoziale Wochenſchrift Die
Zeit, nach Rickerts Tode bleibe auf der bürgerlichen Seite
nur noch Eugen Richter von den alten, großen Kämpen übrig,
aber auch er habe im Grunde in den Tagen, da er der
klerikal-feudalen Reaktion Vorſpanndienſte beim
volksfeindlichen Zolltarif leiſtete, moraliſch eine Art Selbſt-
hinrichtung vollzogen und vor ſeinem Gewiſſen das Tafel-
tuch der Ehre zwiſchen ſich und den Geiſtern der Bismarck,
Bennigſen, Windthorſt, Lasker, Bamberger, Miquel, Kleiſt,
Liebknecht und der anderen heimgegangenen Größen der alten
Zeit zerſchnitten.

Heute beſchwert ſich Eugen Richter in ſeinem Blatte bitter
über dieſe neue „Beſchimpfung“, die voll das Richtige trifft.

Die Nationalliberalen haben ungefähr 140 Kandidaten
aufgeſtellt und ſind ſtolz auf dieſe Leiſtung.

Die Konſervativen und die Handelsverträge. Den
Sozialdemokraten wird es von den Konſervativen als großes
Verbrechen angerechnet, daß in dem Manifeſt der Fraktion,
welches Ende voriger Woche veröffentlicht wurde, geſagt iſt,
Handelsverträge, die auf Grund des neuen Wuchertarifs abge-
ſchloſſen wären, würden von ihr entſchieden bekämpft werden.
Nun heißt es aber in dem ſoeben veröffentlichten Wahlaufruf
der konſervativen Partei gleichfalls: „Wenn die konſervative
Partei auch an ſich nicht unbedingt gegen langfriſtige Handels-
verträge iſt, ſo wird ſie demgemäß doch nur ſolchen
Verträgen ihre Zuſtimmung geben, welche der Land-
wirtſchaft weſentlich beſſere Exiſtenzbedingungen bieten und ihr
ermöglichen, neben der Jnduſtrie und dem Handel wirtſchaft
lich gleichmäßig zu gedeihen.“ Alſo auch die Konſervativen be-
halten ſich vor, gegen die dem Reichstage vorzulegenden Handels-
verträge zu ſtimmen. Der Unterſchied zwiſchen ihnen und uns
beſteht ſomit nur darin, daß ſie befürchten, die neuen Verträge
würden zu wenig Zollwucher enthalten, während wir die Ab-
lehnung angekündigt haben, wenn die Verträge zu viel Zoll-
wucher aufweiſen. Jm weiteren Verlaufe des konſervativen
Wahlaufrufs wird die Vermehrung der indirekten
Steuern befürwortet und einem neuen Ausnahmegejfetz gegen
die Sozialdemokratie das Wort geredet.

Gegen den Genoſſen Hoch, der den Wahlkreis Hanau-
Gelnhauſen vertritt, iſt der Zentrumsmann Müller-fyulda auf
geſtellt worden. 1898 hatte das Zentrum keinen beſonderen
Kandidaten ernannt; Hoch ſiegte damals mit 12632 Stimmen
gegen 5089 konſervative, 3891 freiſinnige und 1386 antiſemi
tiſche. Durch das Vorgehen des Zentrums iſt die Wahl Hochs
nicht gefährdet.

Einen ſchweren Kampf wird der Bündlerführer Röſicke
Kaiſerslautern um ſein Mandat zu führen haben. 1888 ſiegteer in der Stichwahl mit 10930 gegen 10 146 Stimmen. Jn
der Hauptwahl hatte er 6078 Stimmen erhalten, während auf
den Sozialdemokraten 4993 fielen, auf den Volksparteiler 4219,
auf das Zentrum 2855 und auf einen Nationalliberalen 784.
Die Freiſinnigen haben diesmal den Weingutsbeſitzer Sartorius

aufgeſtellt. ſomalen habenEmpfindliche Herren. Die Nationalſozialen haben ineuben den e Bartels daſelbſt den Beſuch ihrer Ver-
ſammlungen verboten, weil er ein „unhöflicher Debatter“ ſei
und in leidenſchaftlichen perſönlichen Angriffen ſich ergehe.
„Wir ſpüren keine Neigung“, ſo heißt es in dem Schreiben e
nationalſozialen Wahlkomitees, „ſein unparlamentariſches Be
nehmen weiter zu ertragen, und waren deshalb ge
dieſe Maßregel zu ergreifen“. So lange die emp enHerren nicht nachweiſen, welche „leidenſchaftlichen perſönlichen

Angriffe Vartels gegen ſie gerichtet hat, werden ſie wegen
ihrer Empfindlichkeit ausgelacht werden. den Gegenſad u

Wer iſt der Hauptfeind? Jn wohltuenden Gegenja
Eugen Richter, der keinen andren Kampf gekannt

hat als den die Sozialdemokratie, ſtellte ſich in einer Redeſein rationen Albert Träger Er
Der Hauptfeind ſtehe unbedingt rechts. Er perſönlich

werde es niemals gut heißen, wenn Parteigenoſſen nach rechts
neigten, aber ebenſowenig werde er ſich zu einem Kreuz
u egen die Sozialdemokraten herbeilaſſen.

ie Freiſinnige Berliner Volks Zeitung bemerkt dazu: Es
iſt erfreulicherweiſe daraus erſichtlich, daß der Abgeordnete
Träger zu klug, erfahren und beſonnen iſt, um ſich von der
zum Gaudium der Regktion freiſinnig-parteioffiziös geſchürten
Sozialiſtenfurcht anſtecken zu laſſen. Den Gefallen, ſich durch
den „roten Schrecken ins Bockshorn jagen zu laſſen, tut Albert
Träger den Reaktionären nicht, trotz des famoſen Sozialiſten
ſpiegels“ eines ungenannten ſozialiſtenfreſſeriſchen Kreuzzüglers.
(Dieſer „Kreuzzügler“ iſt Eugen Richter in höchſteigner Perſon.
Red. d. Volksbl.) Möglich, daß der Abgeordnete Träger für
dieſe Aeußerung ſeiner politiſchen Selbſtändigkeit von den
parteioffiziöſen Geſinnungsaichmeiſtern ſeines Parteizugehörig-
keitsſtempels vor allem Volke beraubt wird, wie dies kürzlichdem Rechtsanwalt Gottſchalk geſchehen iſt, der in einer frei

ſinnigen Verſammlung einige „ketzeriſche“ Anſichten vertrat.
Oder aber es wird, wenn man einen Träger nicht als Pſeudo-
ſozialdemokraten zu denunzieren wagt, die Sache auch diesmal
wieder auf die wunderbar bequeme Art abgetan, daß man an-
deutet, der Berichterſtatter, der von dem Abgeordneten Träger
ſo verſtändige Dinge berichtet, ſei ein gehäſſiger, verlogener,
dreimal verdammter Schubhiack, der nur Herrn Richter habe
ärgern wollen.
Die Wahlkuverts. Das Papier für die Kuverts zur
Sicherung des Wahlgeheimniſſes iſt in der Patent-Papierfabrik
Penig hergeſtellt und bereits den mit der Ausführung der Brief-
umſchläge betrauten Firmen zugeſtellt worden. Es ſind 70
Tonnen des gleichartigen Papiers angefertigt, das auf zwölf
Waggons nach dem Beſtimmungsort gebracht, zur Herſtellung
von 18 Millionen Kuverts genügt. Jede Gemeinde erhält ſo
viel Wahlkuverts als ſie Wahlberechtigte zählt.

Amts und Gemeindediener werden im Wahlkreiſe Nord
hauſen von den Agrariern in Bewegung geſetzt, um Unter-
ſchriften für ihren Kandidaten zu ſammeln. Das iſt amtliche
Wahlbeeinfluſſung, die einen Grund zum Wahſproteſt bietet.
Polizei und Wahlen. Jm Kreiſe Ziegenrück (Thüringen)

ſind uns alle Säle abgetrieben worden. Als nun eine Wieſe
gemietet worden war, lief folgendes Schreiben ein

Gefell, den 4. Mai 10903.
Zum Schreiben vom 3. d. Mts.

Die von Jhnen zum 10. Mai d. J. nachmittags rn J au de wirvor dem Barthſchen Hauſe hierſelbſt wird im Jntereſſe
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung hiermit
unterſagt.

Die Polizeiverwaltung.
Horn.

An
den Tiſchlergehilfen Herrn Georg Rauh

in Hof in Bayern.
Luiſengaſſe 14.

Jm Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit und Ordnung ver
bietet man eine Verſammlung, von deren Verlauf man keine
Ahnung hat.

S oziales.
Ueber die Veaufſichtigung der Gruben durch Ar

beitervertreter hat bei der Beſprechung des Unglücksfalles
auf der fiskaliſchen Kohlengrube Königin Luiſe in Oberſchleſien
der Miniſter für Handel und Gewerbe Möller im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe eine für die weitere Oeffentlichkeit recht un
verſtändliche Bemerkung gemacht. Er ſagte, er hätte gegen die
Forderung einer ſolchen Beaufſichtigung prinzipiell keinerlei
Einwände. Aber die Frage ſei noch zu beſtritten, um mit einer
derartigen Maßregel vorgehen zu können. Er habe die Ein-
richtung in Saarbrücken angeordnet, und man möge ihm etwas
Zeit geben, um Erfahrungen zu machen, ob eine ſolche Beauf-
ſichtigung wirklich die Folgen haben werde, die man davon er-
warte. Das heißt auf gut deutſch: die Beaufſichtigung der
Gruben durch Arbeitervertreter wird wiederum hinausgeſchoben.
Und doch mußte die Frage für den preußiſchen Handelsminiſter
vollſtändig reif zur Entſcheidung ſein. Schon im Jahre 1898
haben die Herren Oberbergräte Leybold zu Dortmund, Ober-
bergrat Meißner zu Berlin und Bergwerksdirektor Bergrat
Pieper zu Bochum an den damaligen Miniſter für Handel und
Gewerbe einen Bericht über die Beaufſichtigung der Gruben
durch Arbeitervertreter in Großbritannien, Frankreich und
Belgien erſtattet, der ſich ſehr günſtig über die Einrichtung
ausſpricht. Für England wird direkt zugegeben, daß die Ein
richtung mittelbar und unmittelbar günſtig auf die Unfallſtatiſtik
eingewirkt hat. Es heißt in dieſem Bericht: „Die Arbeiter ſehen
in der Einrichtung der Aufſichtsdelegierten die Erfüllung einer
wichtigen Forderung. Für ſie iſt es eine Beruhigung, z wiſſen,daß die Gruben von Leuten, die ihr Vertrauen beſitzen, auf
ihren Sicherheitszuſtand unterſucht werden und daß über etwa
vorhandene oder befürchtete Gefahren dem ſtaatlichen
werksinſpektor Anzeige erſtattet werden muß. Die Bergwerks-
beſitzer und ihre Vertreter erkennen dieſe Forderung der Arbeiter
als gerechtfertigt an. Sie erblicken in der Einrichtung ein
Mittel, durch welches etwaige Gerüchte über vorhandene Ge-
fahren am beſten zerſtreut werden können. Obwohl durch
die Erfahrungen der Delegierten manchmal unmittelbare Ge-
fahren verhütet werden, ſo wird doch der hauptſächlichſte prak-
tiſche Nutzen von den Arbeitgebern und, wie es ſcheint, auch
von den meiſten Arbeitern darin geſehen, daß ihr Beſtehen für
die unteren Grubenbeamten ein Anſporn bildet, die Grube in
gutem Zuſtande zu erhalten.“ Auch die ſtaatlichen Bergwerks-
inſpektoren halten die Einrichtung darum für wertvoll. Wenn
in Belgien die Grubenaufſicht durch Arbeitervertreter weniger
günſtiger wirkt, ſo iſt daran nicht die Einrichtung ſelbſt, ſondern
die Art ihrer Ausführung ſchuld. Jedenfalls geht aber aus
dem Bericht der Experten hervor, daß die Frage ſchon längſt
entſchieden ſein könnte. Wenn man, wie der Miniſter will,
warten ſoll, bis die Frage für die Arbeitgeber in Deutſchland
nicht mehr ſtrittig iſt, dann käme man überhaupt nie zu dieſer
ſozialpolitiſchen Maßregel.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Aus „dringenden Gründen des öffentlichen Wohls“

iſt bekanntlich unſeren Genoſſen in Jena der MaiUmzug ver
boten worden. Wir haben uns nun vergeblich den Kopf zer-
brochen, wie durch einen Mai-Umzug das öffentliche Wohl ge
fährdet werden könnte; die Jenaer Polizei aber, die offenbar
das Probieren über Studieren ſtellt, a einfach durch das
Experiment bewieſen, wie das möglich ſei. Was ſie den Ar-
beitern verbot, nämlich den Mai-Umzug, das geſtattete ſie den
Studenten. Nach Mitteilung eines bürgerlichen Blattes, des
Jenger Volksblattes, bewegte ſich dere derſelben unter Vor
antritt einer Muſikkapelle gegen ernacht durch einige
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Straßen der Stadt; eine Anzahl Schutzleute begleiteten die
Studenten, jedenfalls um verhüten, daß der Krakehl allzu
ſchlimm ausarte. Auf dem Marktplatze ſcheint es dann während
der Nacht ziemlich lebhaft zugegangen zu ſein, davon zen
eine ganze Menge abgebrannter Feuerwerkskörper und Vier-
eideltrümmer vor dem Hanſried-Denkmal. Der Chef derenger Polizei wird über das gelungene Experiment ar

denn logiſch wird er jedem, dem die Begründung ſeines Mai
Umzugverbotes nicht gefällt, ſagen Wenn ſich ſo die „gebildeten“
Studierenden betragen, wie groß müßte die Gefahr für das
öffentliche Wohl ſein, wenn erſt die „ungebildeten“ Arbeiter
einen Umzug veranſtalteten. Leider können wir dieſen Schluß
nicht für zwingend halten, weil wir glauben, daß die Voraus-
etzungen „gebildet“ und „ungebildet“ an falſcher Stelle ſtehen.
Wir möchten deshalb der Jenager Polizeibehörde empfehlen,
im nächſten Jahre vielleicht einmal die Gegenprobe dadurch zu
machen, daß ſie den Umzug der Studenten verbietet und den
der Arbeiter erlaubt. Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß
der Weg der Arbeiter nicht durch abgebrannte Feuerwerks-
körper und Bierſeideltrümmer kenntlich ſein wird. Da dann
auch die „Parität“ wieder hergeſtellt iſt, wird auch kein Bös
williger mehr von zweierlei Recht faſeln können.

Gewerkſchaftliches.
Eine Heerſchau. Mit großem Jntereſſe wird ſtets den

Jahresabſchlüſſen der deutſchen Gewerkſchaften entgegengeſehen.
In ganz beſonderem Grade nehmen dieſes Intereſſe jedoch die
Abſchlüſſe für das Jahr 1902 in Anſpruch, das noch als eines
der ſchlimmſten Kriſenjahre betrachtet werden darf. Es war
die Befürchtung weit verbreitet, die Gewerkſchaften würden
unter der Einwirkung der Kriſe einen bedeutenden Rückſchlag
erleiden oder doch wenigſtens ſtagnieren. Nichts davon iſt ein
getroffen; mit großer Befriedigung kann ſchon jetzt feſtgeſtellt
werden, daß nicht nur kein Rückgang der Mitgliederzahl im
allgemeinen eingetreten iſt, ſondern daß noch ein bedeutender
Fortſchritt erzielt wurde. Die Holzarbeiter Zeitung berechnetekürzlich nach Schätzungen und zu Grund von bereits vor-
liegenden Jahresabrechnungen mehrerer Gewerkſchaften, daß die
Mitgliederzunahme zuſammen zirka 36 000 betrage. Dieſe Zahl
wird jedoch bedeutend überſchritten allein durch die überraſchende
und unerwartete Zunahme, die der Deutſche Metallarbeiter-
verband aufzuweiſen hat, für den die Holzarbeiter- Zeitung eine
Steigerung von 10000 in Rechnung ſtellte. Nach der nun
mehr vorliegenden Jahresabrechnung betrug die Mitgliederzahl
des Metallarbeiter Verbandes Ende 1902 nicht weniger als
128 842, darunter 3454 weibliche. Das bedeutet gegen 1901
mit 102 905 Mitgliedern, darunter 2460 weiblichen, eine Zu
nahme von 25 937. Daran partizipieren, was uns bemerkens
wert erſcheint, alle im Verband vertretenen Branchen, die Ar
beiterinnen mit 993. Der Metallarbeiterverband hat ſomit im
Jahre 1902 die abſolut höchſte Steigerung ſeiner Mitglieder
L ſeit ſeinem Beſtehen zu verzeichnen. Die frühere höchſte
Steigerung fand vom Jahre 1895 auf 1896 mit 16765 Mit-
gliedern ſtatt.

Die erhöhte Mitgliederzahl des Metallarbeiter- Verbandes
findet natürlich auch ihren Ausdruck im Kaſſenweſen. Die Ab-
rechnung bilanziert mit 2246022.11 Mk. (19001 1880995.61 Mk.).
Die Einnahmen ſetzen ſich in den Hauptpoſten zuſammen aus

78 588.44 Mk. Vermögensbeſtand aus dem Vorjahr, 34684.40 Mk.
(19 833.00) an Beitragsgeldern, 1475 194.70 Mk. (1 253 062.70) an
Beiträgen und 57 408.58 Mk. an Diverſe. Die ungünſtigen Er
werbsverhältniſſe, unter denen beſonders die Metallarbeiter zu
leiden hatten, verurſachten eine bedeutende Steigerung der
Ausgaben für Unterſtützungen. Es wurden verausgabt für:

1902 1901r Mt.Reiſegeld 135126.24 1086625.19
Arbeitsloſenunterſtützung 336 034. 12 311 949.07
Streikunterſtützung 419 750.01 197 181.09
Beſondere Notfälle 66 344.27 56 685.58

Zuſammen 957 354.64 674 440.93
Die Ausgaben für dieſe vier Unterſtützungsarten allein be

tragen gegen 1901 ein Mehr von 282 913.71 Mk. Mit der
Summe von 957 354.64 Mk. ſind jedoch die Leiſtungen des Ver
bandes für Unterſtützungen nicht erſchöpft, denn aus den den
Ortsverwaltungen überwieſenen Beträgen (292 554.43 Mk.) und
aus Sammelgeldern ſind noch große Summen dafür ausbezahlt
worden. Wurden doch allein in Berlin an Streik- und Maß
regelungsunterſtützung außer den in der Hauptkaſſenabrechnung
aufgeführten 164 217.30 Mk. noch 74 355.65 Mk. geleiſtet. An
weiteren Ausgaben ſind zu verzeichnen: Für Agitation 52 635.70
Mk., ein Poſten, der ſich, wie der Fortſchritt des Verbandes
zeigt, vortrefflich rentierte, aber den Scharfmachern um ſo
ſchwerer im Magen liegen wird das Verbandsorgan, das
jedes Mitglied unentgeltlich erhält, beanſpruchte einen Koſten
aufwand von 94259.21M.; für Recht sſchutz wurden 12 372.68 M.
geleiſtet; an die Generalkommiſſion wurden 10804.00 M. ab
geführt; die Verwaltungskoſten betrugen 59 200.54 M. Der ge
ſamte Vermögensſtand am 31. Dez. 1902 war 702 938.87 Mk.

Der Rechnungsabſchluß zeigt, daß der Metallarbeiter-Verband
liner Aufgabe, die Lage der Metallarbeiter zu verbeſſern und
Verſchlechterungen zu bekämpfen, nach beſten Kräften gerecht zu
werden ſucht. Der rapide Mitgliederzuwachs ſeit 1. Jan.
hat der Verband ſchon wieder um 12000 zugenommen iſt
nur eine Beſcheinigung dafür, daß er immer größeres Ver-
trauen unter den Berufsgenoſſen erobert, wozu vorzugsweiſe
ſeine guten Unterſtützungseinrichtungen beitragen. enn die
Verbandsleitung beſtrebt iſt, das Unterſtützungsweſen zu ver
vollkommnen, ſo zieht ſie nur die Konſequenzen aus den bisher
auf dieſem Gebiet gemachten Erfahrungen. Den Metallarbei-
tern, die dem Deutſchen Metallarbeiter-Verband noch fernſtehen,
kann kein beſſerer Rat erteilt werden, als ſich demſelben unver-
züglich anzuſchließen. Die Metallarbeiter müſſen für die wei
teren unausbleiblichen Kämpfe, die ſie zur Verteidigung ihrer
Intereſſen zu führen haben, gerüſtet ſein. Das beſte Rüſtzeug
iſt eine gute Organiſation. Deshalb: Schließt die Phalanx in
dichten Reihen!

Achtung, Metallarbeiter! Die Differenzen bei der Firma
Paul u. Söhne in Crimmitſchau dauern unverändert fort.

Achtung, Holzarbeiter! Der Streik der Bau und Möbel
tiſchler in NeuRuppin dauert fort.

Arbeiterſekretariat für Leipzig. Seit einiger Zeit beſchäftigten ſich die Leipziger Gewert haften mit der Frage der

Errichtung eines Arbeiterſekretariats. Jn der letzten Sitzung
des Gewerkſchaftskartells wurde feſtgeſtellt, daß 42 Gewerk
ſchaften mit 15014 Mitgliedern für, 8 Gewerkſchaften mit
8559 Mitgliedern gegen die Einrichtung eines Sekretariats
ſind. Danach iſt alſo die Errichtung eines Arbeiterſekretariats
für Leipzig eine beſchloſſene Sache. Mit der Ausführung des
Beſchluſſes hat ſich eine Kommiſſion in Gemeinſchaft mit dem
Kartellvorſtand zu befaſſen.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
e S Berantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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mal-Anzüge, helle Maurerblusen
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1 Poſten Bettzeuge ſonſt Mtr. bis 35 Pf.
1 Poſten Bettkattune u. Satins ſonſt Mtr.

bis 58 Pf. jetzt 38 Ff.
1 Poſten Kleiderdrucks ſonſt Mtr. bis 85 Pf. jetzt 15 f.
1 Poſten KleiderdruckKs ſonſt Mtr. bis 45 Pf. jetzt 35 Ff.
1 Poſten Waschstoffe ſchöne Bluſenſtreifen ſonſt

Mr. bis 45 Pf. jetzt 35 Ff.
1 Poſten Schürzen-Ginghams ſonſt Mtr. bis 48 Pf.

jetzt 35 f.
1 Poſten KLleider-Ginghams ſonſt Mtr. bis 48 Pf.

jetzt 35 Pf.
1 Poſten Sammet-Flanell ſonſt Mtr. 45 Pf. jetzt 28 Ff.
1 Poſten Tüll- Gardinen ſonſt Mtr. bis 95 Pf. jetzt 53 z

jetzt

1 Poſten Stoff Veberziehjäckchen e 95 F.
1 Posten Kinderwagendecken mit Stickerei von 68 Ff. an.

1 Poſten Lleiderstoffe ſonſt Wert bis 1.50

jetzt 28 Ff.

r r 4 e F r h e r e 4 ne e en er e e e 1 a u e e i m ev n r h 4 n mee e C. en e et l v e A.

Sonnabend, Sonntag, Montag, Dienstag-
1 Poſten Deckbettbezüge ſonſt bis 2.40 jetzt u J 1 Poſten Barchent-Männerhemden von 58 f. an.
1 Poſten Kissenbezüge ſonſt bis 58 Pf. jetzt 45 Ff.1 Poſten Betttücher ſonſt bis 145 jetzt 95 Pf. 1 Poſten Normalhemden 65
1 Poſten Unterröcke ſonſt bis 165 jetzt 95 Pf. 1 Poſten Macco-Hemden und Hosen 95

er r bis 65 Pf. e g. 1 Poſten Korsetts 58n Blusen ſonſt bis 14 je1 Poſten Wirtschaftsschürzen ertra weit, ſonſt Poſten Kinderstrümpte s
d bis 1.45 Mk. jetzt J g. 1 Poſten Frauenstrümpfe (ſtark) 98

1 Poſten Kinderschürzen ſonſt bis 25 Pf. jetzt z1 Poſten Schwarze Tändelschürzen ſonſt bis x Poſten Duger Swornten
53 Pf. jetzt 38 f. 1 Poſten Linder-Sweaters

1 Poſten Tändelschürzen m. Stickerei, beſonders 1 Poſten Tischtücher 49

preiswert jetzt 58 Ff. 41 Poſten Weisse Damenhemden ſonſt bis 1 Poſten Handtücher 18
1.65 Mk. jetzt 95 Pf. 1 Poſten Servietten 18

1 Posten Steppdecken enorm billig.
Trotz meiner staunend billigen Preise erhält jeder Käufer beim Rinkauf von 2.50 Mark an

Halle a. S.,
Gr. Ulrichstr.

57.

I Maunittasenhe rHalle a. S.,
Gr. Ulrichstr.

57

J Nur 5 Mark e

Anzahlung.
Sehrank, Verticow,

Sofa, Divan, 4. Verſchiedenes.

Sonntag den 10. Mai nachmittags 3 Ahr im WBahnhofsreſtaurant

en erjſnm le1. Abrechnung vom 1. Quartal.
2. Abrechnun von der Maifeier.
3. Die bevor tehenden Reichstagswahlen.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

S Swahenntiſq Ken gemniſen m
S in allen r empfiehlt

Grudesfen
illigſtFr. hessoidarth.

Thomaſiusſtr. 42.

Hünneraugen
werden durch mein Spezialmittel
à 30 e ſchmerzlos entfernt.

Ernſt Sicher Moritzzwinger 1.
Bettstelle mit Matrate,

Federbetten,
Teppiche, Gardinen

Paul Sommer
Leipzigerstr. 14,.

I. m. 2. Etage. Sr 4 S10 Mimut. v. Bahnhof. r4 2

Jn vorzüglichen Qualitäten empfiehlt S Snur ſelb es Waren e
Waschhosen karriert u. gestreift,
Drellhosen u. Jacketts, Leder-
hosen weiss u. farbig, mit u.
ohne Latz, Manchesterhosen in
vielen schönen Mustern, Nor-

m h

S e

mit Gürtel, Barchenthemden in
weiss W

Trödel 2,A. Wyrit,, am Markt.

zZurschen-Knzüge
Knaben Knzüge

Der Vorſtand.

27 bis 60 Mk. S
14, 17, 21

bös 460 Mir

2.50, 3, 4, 5, S, 8
bis 2f Mk.

S Aerr en- Knzüge 12, 15, 18, 21, 24,

örche Uritehei

h 6 Läden in den Kaiſerſälen.

Naumann-,
Phönix- u. Pfaff-

Nähmaschinen
ſind beſteSehtelt g. Schöring,

Gr. Steinſtr. 67.
Reparatur Werkstatt.

t T

T

e
e

S 9 r

c
a t

von 1.25 Mk. an.

e rerren- Joppen
in allenStofſarten von 3 k. an.

S Loden Joppen
ven 2.75 Mk. an.

Preise in allen Abteilungen unwiderstehlich billig.
[Neuheſtfen n

I

C

von 2.50 Mk. an.

Cüster Jaketts Schul Anzüge J Wasch- Hosen e
von 1.50 Mk. a.von 3 Mk. an.

Schirnvo
Wiegemesser,

ſolide Qualität,
Stück 0.60, 0.85, 1.30, 1.70, 2.25 Mk.

Hackemeſſer,
0.45, 0.65, I. 1.30 Mk.
Küchenbeile

mit Stiel, 68, 95, 110 Pfg.

C. V. Riütter.
Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

5 Prozent Rabattmarken.

6 Stck. Heringe, 25 Pf.
ff. Sardellen, à Pfw. 100 Pf.

offeriert

A. Trautwein,
Gr. Ulrichſtraße 31.

Ein gebr. Kinderwagen m. Gummi-
reifen zu verk. Körnerſtraße 62 p.

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit dem allerbilligsten Preise ver-
sehen trotz der billigen Preise erhält jeder Käufer 10 Prozent Rabatt, welche an
der Kasse in Abzug gebracht werden.

Halle a. S., lenken J.
Gr. Spetialhaus für Herren u. Knaben-Bekleidung.

Cencurrenziose Preise.

Chiné-Halbeseide
von 2,50 an

BRattistechirine m.
Einsatz und Spitze

von 2,50 an
Wasch Schirme
farbenreiche Auswahl

von 1,50 an
rein seid. Chinés u.

garnirte Sohirene
in allen Preislagen.

Schirm fabrikIII

20--25 Mark Nebenverdienfſt
wöchentlich für Fabrikarbeiter. Nur
ſolche erhalten Muſter umſonſt. (Neu-
heit.) Anton SehnmHohenſteinErnſtthal i. Sa.Verlag und für die Jnſerate r Auauſt Groß. Druck der Halleſchen GSenoſſenſchafte- Sadrrierei (E. G. m. b. H) Halle. a S.
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Ur. 107
e CZur Vahlbevegung im Reg Be Rerſeburg.

Auslegung der Wählerliſten! Nachſtehend geben wir
die Lokale und Geſchäfte bekannt, in welchen die Namen der
jenigen Wähler, die nicht ſelbſt in der Liſte nachſehen können
und deshalb andere damit beauftragen müſſen, aufgenommen
werden. Um den Wahlberechtigten die Hinterlegung ihres
Namens behufs Nachſehens in der Wählerliſte möglichſt bequem
zu machen, hat das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee für Halle
und den Saalkreis an möglichſt vielen Orten Niederlageſtellen
errichtet und erſucht die Arbeiter und Genoſſen, davon zahl-
reichen Gebrauch zu machen. Wir beginnen ſchon jetzt mit der
Veröffentlichung der Stellen, damit die Wähler bis zum
18. d. M. an welchem Tage die amtliche Auslegung der
Liſten erfolgt ihre Adreſſen in den nachfolgenden Reſtau-
rants oder Geſchäftslokalen bis dahin abgegeben haben und
dadurch event. Reklamationen ſchleunigſt bewerkſtelligt werden
können. Anzugeben ſind Vor und Zuname, Alter, Stand und
Wohnung. Jn nachſtehenden Geſchäften iſt man bereit, Mel-
dungen entgegenzunehmen:

Reſtaurant von Streicher, Kl. Ulrichſtr. 36,
Hemer, Graſeweg,
Schmidt, Gr. Klausſtr.,
Sachſe, Alter Markt,
Pirſchky, Engl. Hof, Gr. Berlin,
Schreuer, Zollhaus, Mansfelderſtr.,
Kittelmann, Buggenhagenſtr.,
Schade, Konſumhalle,
Brunner, Glauch. Schützenhaus,
Stejskal, Böllbergerweg,

Barbiergeſch. v. Scholz, Torſtr. 21,
Holcke, Pfännerhöhe,

Zigarrengeſch. v. Albrecht, Lindenſtr.,
Reſtaurant von Hinze, Merſeburgerſtr. 32,

Schramm, Schloſſerſtr.,
Fahliſch, Königſtr. 45,
Lehmann, Thomaſiusſtr. 38,
Resgber, Pfännerhöhe,

Zigarrengeſch. v. Albrecht, Magdeburgerſtr.,
Ebeling, Zinksgartenſtr.,

Reſtaurant von Kautzſch, Martinsberg,
Jähnicke (S 11), Deſſauerſtr.,
Schmidt, Marthaſtr.,
Fiedler (Zum Mangsfelder Schuſter),

Hardenbergſtr.,

Bauer, Götheſtr.,
Grothe, Geiſtſtr.,
Francke, Breiteſtr.,

Zigarrengeſch. v. Groſz, Geiſtſtr. 5,
Barbiergeſch. Gießler, Fleiſcherſtr.,

Volksbuchhandlung, Geiſtſt. 21,
Reſtaurant von Köppchen (früher Faulmann),

Unterberg 2.

Giebichenstein:
Reſtaurant Wilhelmshöhe, Burgſtraße,
Viktualiengeſchäft von Gerig, Roſenſtraße,
Reſtaurant von Emmer, Rich. Wagnerſtr.,
Viktualiengeſchäft von Sach, Seebenerſtr.

Trotha:
Reſtaurant von Vernſtein,
Lagerhalter Beige, Petersbergſtraße 4,
Geſchäftsführer Banſe, Köthenerſtraße 5.

Kröllwitz:
Reſtaurant Lindenhof,
Lagerhalter Schunke, Dölauerſtraße 5.

BRöliberg und Wörmlitz:
Reſtaurant von Weinrich, Böllbergerweg,
Barbiergeſchäft von Schröder.

Ammendorf:
Oertel, Elſterſtraße 4.

Sollte das vorſtehende Verzeichnis die Angabe e eines
arteigenöſſiſchen Reſtaurants oder Geſchäfts vermiſſen laſſen,Wor erſuchen wir um diesbezügliche Mitteilung.

v x
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Halle- Saalkreis.
Die Mitglieder des Arbeiter Radfahrerbundes werden

erſucht, Sonntag früh 6 Uhr ſich behufs Flugblattverbreitung
im Weiſzen Roß zahlreich einzufinden.

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Vindſeil, der Kartellkandidat
aller reaktionären Parteien des Saalkreiſes, ſcheint ſeit ſeiner
„großen“ Programm Kundgebung in den Kaiſerſälen die Luſt
verloren zu haben, weiter in öffentlicher Wahlſtimmung zu
machen. Seit dem denkwürdigen 16. April, wo er der ſtamnen-
den Wählerſchaſt mitteilte, daß er ſich eigentlich um die en
Streitfragen der Zeit nicht gekümmert habe, hat er vollſtändig
geſchwiegen und der Halleſchen Ztg. den Wahlkampf für ihn
allein überlaſſen. Dieſe geht nun zwar täglich löblich ins
Zeug, aber mit ihrer Kreditfähigkeit iſt es gar ſchlimm beſtellt,
und Herr Dr. Bindſeil fällt noch ſicherer durch, wenn er
dauernd die Wahlhilfe dieſes Blattes gefallen läßt. Es wir
ihm deshalb nichts weiter übrig bleiben, als ſich die „roßep
Streitfragen der Zeit“ doch noch etwas näher anzuſehen und
Herrn Stärkefabrikant Schmidt auf dem Lande Konkurrenz zu
machen. Fahren beide dabei nicht beſonders gut, dann können

ſie ſich ja einmal überlegen, ob es nicht angebracht iſt, W
Geſellſchaft für liberale Wahlagitation zu gründen.
Sie kann abwechſelnd durch Bindſeil oder Schmidt vertreten
werden im Notfalle kann der unvermeindliche Suchsland r
helferdienſte verrichten. Auf dieſe Weiſe kommt der Saa e
wenigſtens zu einer Wahlbewegung und der Kampf gegen die
rote Rotte wird nach einheitlichem Muſter geführt.

Zeitz Weißenfels RNaumburg.
i Bündlern iſt geſternu arf macht ſchartig. Den Bündlern iſt geſe von Oberwerſchen uud er

wohlverdiente Lektion erteilt worden. Die Herren Bündle

mz—D

machen durch Handzettel und Flugblätter bekannt, daß ſie
öffentliche Wählerverſammlungen abhalten, zu welchen jeder
Reichsiagswähler Zutritt habe. Sie kündigen auch ausdrücklich
auf den Zetteln „Diskuſſion“ ohne jede Einſchränkung an.
Kommen dann aber die Arbeiter, auf deren Heranlockung es
doch abgeſehen iſt, in größerer Zahl an, dann wird die Dis-
kuſſion auf zehn Minuten Redezeit beſchränkt. Nachdem am
Dienstag in Zorbau und am Mittwoch ſogar in dem ent-
legenen Pörſten die Bündler grauſam ſchlecht abgeſchnitten
hatten, wollte geſtern abend in Oberwerſchen der diesmalige
Vorſitzende, Gutsbeſitzer Krug aus Runthal, anfangs überhaupt
keine Diskuſſion zulaſſen, obwohl unter den etwa 200 Anweſen-
den ſich mindeſtens 150 bis 160 Arbeiter befanden. Mit muſter-
hafter Ruhe hörten dieſelben die einſtündige Rede des bünd-
leriſchen Wanderredners Hücker an, obwohl derſelbe mit der
Miene eines Weiſen das tollſte Zeug über Urſache und Wirkung
des Schutzzolles herbetete und dem Bündlerkandidaten Zwirn-
mann politiſche Tugenden andichtete, über die jeder lachen muß,
der mit den parlamentariſchen Taten der Konſervativen und
Agrarier nur ein wenig vertraut iſt. Wie in Zorbau und Pörſten
ſo hatte ſich auch geſtern unſer Kandidat Genoſſe Ad. Thiele
zuerſt zum Wort zur Diskuſſion gemeldet, aber nicht ihm
ſondern dem Pfarrer Jskraut aus Kröſſuln, jenem Haupt-
ſchuldigen an der Knüttelſchlacht bei Spenge, erteilte der Vor-
ſitzende Krug das Wort. Schon das erregte böſes Blut; aber
auch jetzt noch bewahrte die Verſammlung ihre Ruhe. Nach
Jskraut erſt erhielt Thiele das Wort, und während Jskraut
15 Minuten hatte ſprechen dürfen, trotz der auch für ihn gelten-
den 10 Minuten Redezeit, unterbrach Herr Krug unſeren
Redner nach genau 10 Minuten. Thiele verlangte darauf, daß
der Vorſitzende die Verſammlung fragen ſolle, ob ſie ihm weitere
10 Minuten Redezeit gewähren wolle. Sei Krug auch Leiter
der Verſammlung, ſo ſei er doch nicht Vormund der Ver-
ſammelten. Wenn die Herren im Bureau nicht Rede und
Gegenrede ertragen könnten, dann würde die Verſammlung
ihre Schlüſſe daraus ziehen, und das Bureau möge ſich ein
pökeln laſſen und ſeinen Zwirnmann gleich mit. Der viel-
ſtimmige Zuruf aus der Verſammlung „weiter reden laſſen
mußte zwar den Vorſitzenden über die vorhandene Stimmung
belehren, aber im Leutnantston ſchnarrte er die Verſammlung
an, er dulde keine Zwiſchenrufe und laſſe ſich in die Geſchäfts-
führung nicht hineinreden. Schon jetzt wollte der Sturm
losbrechen, doch nochmals gelang es mehreren Genoſſen,
die hocherregten Gemüter wieder zu beſchwichtigen.
Als dann aber ſtatt der weiter zum Wort gemeldeten Ge
noſſen Heinold-Hohenmölſen und Recknagel- Weißenfels der Vor
itzende wieder dem Jskraut das Wort erteilte und als dieſer
in echt antiſemitiſcher Art vorging, brach das Gewitter los.
Als letztes Ableitungsmittel war nur noch das Verlaſſen der
Verſammlung zu benutzen. Die auswärtigen Genoſſen er-
griffen dieſes Mittel und forderten die Arbeiter auf, ruhig fort
ugehen. Das geſchah; aber trotzdem hallten noch fortgeſetztRufe der Entrüſtung nach dem Bureautiſche hin, ſo daß der

Wachtmeiſter die Auflöſung der Verſammlung ausſprach.
Die anweſenden Landwirte und das Bureau ſchienen zu

meinen, ihnen gelte die Auflöſung nicht. Der Wachtmeiſter
mußte ihnen begreiflich machen, daß auch ſie ſich zu entfernen
hätten. Draußen auf der Straße bildeten ſich Gruppen der
erbitterten Arbeiter; es bedurfte indeſſen nur einiger Worte
und des Hinweiſes auf den 16. Juni als den Tag, an dem
ſie Vergeltung üben müßten, um jeden weiteren Zwiſchenfall
zu vermeiden.

Jm Jntereſſe der Bündler mag aber geſagt ſein, daß ſieihrem Jskraut den Rat erteilen, zu e zu bleiben. Der
Zorn über den geiſtigen Urheber der Knüttelſchlacht zu Spengeſitzt zu tief, als daß nicht bei irgend einer Gelegenheit eine

Exploſion zu befürchten ſtände. Wollen die Bündler nicht die
politiſchen Gegner zum Worte kommen laſſen, ſo mögen ſie nur
ihre Zwirnmänner zum Beſuch ihrer Verſammlungen einladen;
kein Arbeiter wird ihnen dann zu nahe kommen. So lange ſie
aber jeden Wähler einladen und auch Diskuſſion ohne Ein
ſchränkung ankündigen, dürfen ſie nicht glauben, die Maſſe der
geladenen Arbeiter laſſe ſich mundtot machen. Nicht ſich ſondern
dem Einfluß einzelner Parteigenoſſen haben es die Bundes
führer zu danken, daß der geſtrige Vorfall noch glatt abge
gangen iſt. Mögen ſie daraus die Lehre ziehen, in weiteren
Verſammlungen wirklich freie Diskuſſion zu geſtatten. Wären
ſie die „ehrlichen Deutſchen als die ſie ſich aufſpielen, dann
müßten ſie freie Gegenrede zulaſſen, wie es bei uns ver-
ſchrienen Sozialdemokraten ſelbſtverſtändlich iſt.

Jn Hohenmölſen finden ſich die Genoſſen, welche die
Flugblattverbreitung am Sonntag beſorgen wollen, Sonn
abend abend 8 Uhr im Bahnhofs- Reſtaurant zur Empfang-
nahme der Blätter ein, damit die Velegung raſch von ſtatten
gehen kann.

Amtsvorſteher v. Wangelin in Groß-Jena, auf deſſen
Einfluß hin die Gaſwirte Staude in Groß-Jena und Buch-
holz in Roßbach die uns bereits zugeſagten Säle wieder
zurückgezogen haben, hat ſich damit einer Handlung ſchuldig
gemacht, die von der Wahlprüfungskommiſſion wiederholt als
unzuläſſig bezeichnet worden iſt. Der Vorwärts nimmt Notiz
von unſerer Schilderung des Falles und bemerkt dazu

„Jn dieſer amtlichen Saalabtreiberei liegt ohne Zweifel
eine unzuläſſige Einſchränkung der Wahl-
agitation.“

Delitzſch Bitterfeld.
Die Abhaltung von Verſammlungen unter freiem

Himmel ſcheint man in unſerem Kreiſe der ſozialdemokratiſchen
Partei unmöglich machen zu wollen. Am nächſten Sonntag
ſollte in Ennewitz, das zum Kreiſe Merſeburg- Querfurt ge
hört, aber dicht an den Delitzſcher Kreis ſich anſchließt, eine
Verſammlung im Hofe eines Genoſſen ſtattfinden. Die Vor-
bereitungen waren getroffen, die Handzettel gedruckt und der
Referent, Genoſſe Weißmann aus Halle, für den Sonntag
nachmittag verpflichtet. Da wird dem die Verſammlung an
meldenden Genoſſen am Dienstag mitgeteilt, wegen Gefährdung
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit (J 9 des Vereinsge-
ſetzes) ſei die Verſammlung verboten. Der Einberufer hat zwar
ſofort Beſchwerde an das Landratsamt eingelegt, aber bis zu
deren Erledigung dürfte jedenfalls die Wahl vorbei ſein. Da-
bei iſt das Grundſtück von drei Seiten eingefriedigt, ſo daß in
keiner Weiſe Anwohner geſtört worden wären. Aber das iſt
nun einmal ſo: Sozialdemokraten ſtören berufsmäßig die öffent-
liche Ordnung, und wo man ihnen das verbieten kann, muß es
die hohe Obrigkeit tun.

Salle a. 5., Sonnabend den 9. Mai 1903. 14. Jahrg.

T n T t tJn Sauſedlitz war uns ein Verſammlungsſaal zur Ver-
fügung geſtellt. Die Verſammlung ſollte am 17. d. Mts. ſtatt-
finden. Jetzt iſt uns auch dieſes Verſprechen widerrufen worden.
Und auf dieſe Weiſe führt man den Kampf gegen uns, weil die
geiſtigen Waffen der Herren täglich ſchartiger und ſtumpfer
werden.

Torgau Liebenwerda.
Mühlberg a. E. Nächſten Montag abend ſpricht hier in

einer öffentlichen Volksverſammlung im Preußiſchen Hof Ge
noſſe F. Kotzke aus Berlin. Da die Sonntage vor der Wahl
anderwärts in Anſpruch genommen werden, ſo mußte dieſe
Verſammlung auf Montag einberufen werden. Hoffentlich
ſorgen die Arbeiter für recht zahlreichen Beſuch. Gen. Kotzke
kandidiert im Kreiſe Guben-Lübben zur Reichstagswahl und
hat zum Thema gewählt: Wer iſt Volksvertreter?

Lokales und Provinzielles.
Halle, 8. Mai.

Konſum- Verein Halle-Giebichenſtein.
Jn der geſtern abend in der Wilhelmshöhe abgehaltenen

Generalverſammlung wurde zunächſt der Geſchäftsbericht für
das abgelaufene halbe Geſchäftsjahr gegeben. Nach demſelben
iſt im Umſatz und in der Mitgliederzahl gegen das Vorjahr
eine Beſſerung eingetreten. Die Verwaltung hofft durch das
Beſſerwerden der wirtſchaftlichen Konjunktur in einiger Zeit
den Rückgang im Umſatz wieder einzuholen. Ueber die von 82
Mitgliedern aufgeworfene Frage: Sind die Mitglieder mit dem
Vorgehen des Vorſtandes gegen die Lagerhalter einverſtanden
entſpann ſich eine längere Debatte. Der unſeren Leſern be
kannte Sachverhalt wurde von beiden beteiligten Parteien noch
einmal klargelegt. Den ausgeſchiedenen Lagerhaltern wird zur
event. Deckung des entſtandenen Mankos apf leiſchwaren
außer der bisher ten m von Prozent noch
1 Prozent hinzu bewilligt. Bei der Abſtimmung wurde das
Vorgehen des Vorſtandes gegen die Lagerhalter gegen eine
Stimme gutgeheißen. Der Antrag des Genoſſen Angermann:
die Verträge des Geſchäftsführers und des Kaſſierers ſind der
Verſammlung vorzulegen, wird durch Uebergang zur Tages-
ordnung erledigt. Angenommen wird der Antrag des Genoſſen
Koch, daß die Wahl von Verwaltungsmitgliedern zu Lagerhaltern unzuläſſig iſt. Das Abonnement des Frauengeno ſen

ſchaftsblattes wird nach kurzer Debatte abgelehnt. Zurückver-
wieſen an den Vorſtand wird den Antrag des Gen. Jmmer-
ſchied auf Errichtung einer Ausgabeſtelle für friſch geſchlachtetes
Fleiſch. Die Neuerung iſt noch nicht genügend geklärt und die

oſten nicht genau abzuſchätzen. Nach längerer Debatte wirdder obengenannte Beſchluß gefaßt. Hierauf Schluß der ſchwach

beſuchten Verſammlung.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 11. Mai 1903, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Mittelbewilligung zu Erweiterungen des Elektrizitäts

werks.
an öffentlicher Gasbeleuchtung in der Turm

raße.
achbewilligung für die elektriſche Straßenbeleuchtung.

Entgültige Bewilligung der in Kapitel XIII, C, II, 1 zu
d glferungen pp. der Kröllwitzer Brücke ausgeworfenen

ittel.
Mittelbewilligung für den Schlacht und Viehhof.
Landerwerb vom Grundſtück Alter Markt Nr. 18.
Landerwerb vom Grundſtück Harz Nr. 52.
r rung eines Beſchluſſes wegen Wahl der Armen-
pfleger.
Vildung einer

e

v 090

emiſchten Kommiſſion zur Beſtimmung
der hiſtoriſchen Straßen im nördlichen Stadtteil.
Entgültige Bewilligung von Mitteln zu einmaligen Aus
e S Errichtung der Handels und Gewerbeſchule
ür Mädchen.

9

W

ahl von Delegierten für den Städtetag in Weißenfels.
h einer Beihilfe für die 1. Kinderbewahr-
anftalt.
Landabtretung vom Grundſtück Ritterſtraße Nr. 11.
Abänderung des Vertrages über Ausbau der Viktoria-
Waß zwiſchen Goethe und Schillerſtraße.

15. Petition wegen Entſchädigung verdorbener Waren.
16. Petition wegen Zahlung von Minimalſtundenlohn ſeitens

der Unternehmer ſtädtiſcher Arbeiten.
17. Petition wegen Rückzahlung von Kanalanſchlußgebühren.
18. Petition wegen Rückzahlung von Waſſergebühren.
19. Vetition betr. den Bürgerpark in Halle-Giebichenſtein.
20. Desgleichen.

Geſchloſſene Sitzung.
21. Penſionierung eines Beamten.
22. Gehaltserhöhung und anderweite Beſchäftigung eines

Gemeindebeamten.
23. Anſtellung zweier Polizeiſergeanten. 2. r
24. Wahl eines Armenpflegers für den 1. Armenbezirk.
25. Wahl eines Vorſitzenden, eines ſtellvertretenden Vor-

und eines Armenpflegers für den 11. Armen-
ezirk.

26. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden und eines
Armenpflegers für den 15. Armenbezirk.

27. Wahl zweier Armenpfleger für den 18. Armenbezirk.28. Wahl eines Arwenpfegers für den 23. Armenbezirk.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

h

Schweren Schaden nehmen konnte geſtern nachmittag
6 Uhr ein junger Mann, der in der unteren Leipz. ße
nahe der Promenade auf einen in voller hrt begriffenen
Wagen der Straßenbahn ſpringen wollte. glitt mit dem
rechten Fuße vom Trittbrett wieder ab und wurde, da er ſich
mit den Händen krampfhaft feſthielt, nachgeſchleift. Eben dort,
wo der Schienenſtrang ganz nahe der Bordkante des Bürger
ſteigs gelegt iſt, wo alſo die Gefahr erwuchs, daß der Bruſt-
kaſten des Gefährdeten zwiſchen Trittbrett und Bordſchwellen
zerdrückt wurde, ergriff ein Arbeiter den Schleifenden kräftig
unter den Arm und befreite ihn aus der ſehr gefährlichen Lage.
Inzwiſchen war der Wagen zum Stehen gebracht worden ſo
t der zu Tode erſchrockene junge Mann unverletzt davon
ani.

Mit dem Schrecken kam ein Pärchen dieſe Nacht davon.
Dasſelbe benutzte um 1 Uhr den Taxameter Nr. 29, als
plötzlich in der Gr. Ulrichſtraße der Kutſcher infolge Reißens
eines Zügels die Herrſchaft über die Pferde verlor. Dieſelben
raſten in voller Jagd mit dem Wagen durch die Ulri ße
um den Markt und fuhren mit voller Wucht gegen das Rat



haus gerade unter die Fenſter der Pol che. Glückli
weiſe dat es auch dem Kutſcher, welcher mer des
fährtes iſt, nichts geſchadet, und auch die de ſind anſchei
nend wohlbehalten davongekommen. Nur die Wagenſtange war
durch den Anprall 3 das Rathaus zertrümmert.

Die Dauer- Rennen in Halle. Die am Sonntag auf
der hieſigen Radrennbahn an der Merſeburger Chauſſee am

Rennen mit Motorführung teilnehmenden
trafen am Freitag mittag, und zwar Bonuhours aus Paris
und Görnemann und mann aus Berlin hier ein. Die
Fbrer dürften nachmittags bereits ihr Training auf der Renn

ahn beginnen, um ſich mit der Bahn erſt vertraut zu machen.
er Flieger Rennen haben a. die bekannten Herrenfahrer

nſen-Berlin und Baeßler- Hannover gemeldet, die auch ge
meinſam am Tandem-Rennen teilnehmen.

Nicht verhaftet ſondern nur entlaſſen iſt der Rechnungs
t bref nmermann in Zwintſchönga. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet.

Greppin. Ein nettes Bürſchchen nennen bürgerliche
Blätter den 14 jährigen Schulknaben W. Z., der mit einem
See Mädchen unſittliche Handlungen getrieben hatte.
Selbſtverſtändlich verurteilen wir die Tat auch, können aber
in das blöde Moraliſieren nicht mit einſtimmen. Eines Urteils
müſſen wir uns ſo lange enthalten, ehe nicht bekannt iſt, was
für eine Erziehung ſolche Verfehlungen veranlaßt hat.

Streckau. Die hieſige Arbeiterſchaft beging am Sonntag,
den 3. Mai, die Maifeier. Jn der Nachmittags- Verſammlung
referierte Gen. Plorin- Zeitz über die Bedeutung der Mai-
feier. Am Abend war die Beteiligung an der Maifeier ſehr
zahlreich. Der Geſangverein Vorwärts-Kretſchau trug in den
Zwiſchenpauſen einige anſprechende Lieder vor, außerdem be-
teiligte ſich an der Unterhaltung die Zahlſtelle Trebnitz des Ver
bandes deutſcher Bergarbeiter.

Eisleben. Wegen Betruges ſind am 3. November v. J
von der Strafkammer in Eisleben der Schloſſerlehrling
Karl Gebhardt und mehrere andere Lehrlinge zu Strafe ver-
urteilt worden. Sie hatten in ihr Kontobuch einen Tadel be
kommen und würden deshalb die Wochenbelohnung von 2.88 M.
nicht erhalten haben. Sie radierten die Notiz aus und er-
hielten dann an der Kaſſe jene Gratifikation. Die Revi-
ſion der fünf Angeklagten wurde vom Reichsgerichte ver
worfen.

w. Delitzſch. Freikonzert und Luſtbarkeitsſteuer. Der
Gaſtwirt N. in Delitzſch war auf Grund der für die Stadt
erlaſſenen Luſtbarkeitsſteuerordnung wegen eines Freikonzerts,das er am 2. Oſterfeiertage vorigen Jahres veranſtaltet halte

mit 3 M. zur Luſtbarkeitsſteuer herangezogen worden. N. er
hob Einſpruch und machte geltend, daß Freikonzerte nach dem
Wortlaut der Luſtbarkeits-Steuerordnung der Beſteuerung über-
haupt nicht unterlägen. Jn Betracht kommen die folgenden
Beſtimmungen. Nach dem S 1 Nummer 3a wird für die Ver
anſtaltung von „Konzerten gegen Eintrittsgeld“ eine
verſchieden abgeſtufte Steuer erhoben. Und Nummer 10 des
8 1 beſtimmt, daß nach beſtimmten Sätzen außerdem zu be-
ſteuern ſeien „öffentliche Beluſtigungen, Schauſtellungen 2e. der
unter den Nummern vorher nicht genannten Art“. Während
nun der Magiſtrat davon ausging, daß die Freikonzerte im
Gegenſatz zu den „Konzerten gegen Eintrittsgeld“ derartige
„öffentliche Beluſtigungen der vorher nicht gedachten Art“ ſeien,
meinte der herangezogene Gaſtwirt, Konzerte wären Konzerte,
ob ſie nun frei oder nur gegen Entgelt zugänglich ſeien, und
wenn S 1 Nummer 3a nur Konzerte gegen Entgelt nenne,
dann wolle er Freikonzerte von der Steuer freilaſſen. Be-
luſtigungen der vorher nicht gedachten Art ſeien Freikonzerte
nicht, denn die Luſtbarkeitsgattung der Konzerte ſei ja unter
Nummer 3a genannt. Der Magiſtrat von Delitzſch verwarf
jedoch den Einſpruch des Gaſtwirts, und die nunmehr beim
Bezirksausſchuß in Merſeburg angeſtrengte Klage wurde eben-
falls abgewieſen. Zur Begründung des Urteils wurde aus-
geführt. Ein Freikonzert ſei unzweifelhaft eine öffentliche Luſt-
barkeit. Da nun die Freikonzerte im S 1 unter Nr. 1 bis 9
nicht namentlich aufgeführt ſeien, ſo fielen ſie um ſo mehr unter
Nummer 10, d. h. unter die vorher nicht gedachten öffentlichen
Beluſtigungen, als unter Ziffer 3a von Konzerten gegen Ein
trittsgeld die Rede ſei, der Geſetzgeber (die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften) alſo an früherer Stelle den Konzertbegriff mit einer
ausdrücklichen Beſchränkung gebraucht habe. Ob die ſtädtiſchen
Körperſchaften bei der Aufſtellung des Statuts und namentlich
bei der Redigierung der Iffer 10 die Veranſtaltung von Frei-
konzerten ausdrücklich ins Auge gefaßt hätten, wäre unerheblich.
Es genüge, daß die Freikonzerte ohne- Zwang ſich unter die
Vorſchriften des Statuts bringen ließen. Der Kläger legte
noch Reviſion beim Ober-Verwaltungsgericht ein und machte
wieder geltend, die Nummer 10 des s 1 laſſe ſich nicht auf
Freikonzerte anwenden. Konzerte ohne Erhebung von Eintritts-
geld ſeien keine andere Art als Konzerte gegen Eintrittsgeld.
Demnach ſeien in Delitzſch nur Konzerte zu beſteuern, für die
Eintrittsgeld erhoben werde.

Das Ober Verwaltungsgericht beſtätigte jedoch unter Ver
werfung der Reviſion die Vorentſcheidung mit der Begründung,
daß Freikonzerte nach ſeiner Auffaſſung doch eine andere Art
von öffentlichen Luſtbarkeiten ſeien, als Konzerte, bei denen
Eintrittsgeld erhoben werde. Somit rechtfertige ſich die Heran-
ziehung der Freikonzerte zur Luſtbarkeitsſteuer auf Grund des

1 Nummer 10 der Steuerordnung.

Bitterfeld. Mittwoch abend 7 Uhr wurde Bitterfeld
durch die dumpfen Töne des Nebelhorns in Aufregung ge-
bracht, es brannte ein Teil der Werkſtatt des Tiſchlermeiſters
Penſe in der Halliſchen Straße; durch ſchnelles Eingreifen der
Freiwilligen Feuerwehr wurde das Feuer auf ſeinen Herd be-
ſchränkt.

Bernburg. Arbeitsniederlegung. Die bei den Aus-
ſchachtungsarbeiten für die neue Gasanſtalt beſchäftigten Erd-
arbeiter haben Dienstag früh die Arbeit eingeſtellt, weil ihnen
ſtatt der verſprochenen 35 Pf. pro laufenden Meter nur 30 Pf.
ausgezahlt worden waren.

Mansfeld. Soeben iſt der Geſchäftsbericht der Mans
felder Gewerkſchaft für das Jahr 1902 veröffentlicht worden.
Jn demſelben wird herzbrechend geklagt, daß das Geſchäſtsjahr
kein günſtiges geweſen ſei, ſowohl infolge des niederen Kupfer-
als auch Silberpreiſes. Wir geben nachſtehend die Hauptzahlen
an, damit ſich unſere Knappen ein Bild machen können von der
großen Not, unter welcher die Gewerkſchaft leidet. Jm ganzen
ſind für verkaufte Produkte eingenommen worden 29044079
Mark, im Jahre vorher 37564 592 Mk., alſo weniger 8520513
Mark. Man war daher beſtrebt, wie der Bericht ſagt, dieſe
Mindereinnahmen durch Einſchränkung der Ausgaben nach
Möglichkeit auszugleichen, und hier bot ſich die beſte Gelegen-
heit dadurch, daß man zu umfangreicher Benutzung der billigen
Braunkohlen griff. Vor allen Dingen wurden aber die Löhne
der Arbeiter abermals reduziert. Was ſagen zu dieſem offiziellen
Bericht die Herren Arendt und Schrader, welche immer behaupten,
die Exiſtenz der Arbeiter in Mansfeld ſei eine geficherte und
es würde auch in Mansfeld noch ſo viel verdient, daß keiner in
Not käme. Dieſe Reduzierung der Löhne habe der Gewerkſchaft
auch geholfen, denn es wurde ein Geſamtüberſchuß erzielt von
1 782 986 Mark. Jmmerhin ein ganz nettes Sümmchen für die-

jenigen, h Finger ig zu machen brauchen
und nicht in geraten er des Kouponabſchneidens, als wie die Berg- und Hüttenarbeiter, welche
dieſen Ueberſchuß erſchuftet haben. Freilich, betrachtet man ſich
die Entbehrungslöhne der Kouponinhaber von 1900 und 1901
über 10000000 Mark und 5000000 Mark, ſo wird man das

ammern verſtehn über das Jahr 1902, da es nur ca. 2000 000 M.
d. Es würde bald nicht mehr reſchen für trockene Kartoffeln

und Proletarier-Lachs, und aus dieſen Gründen iſt es leicht
erklärlich, daß der Abgeordnete Arendt ſowohl im Reichstage,
als -zuch die Leitung der Gewerkſchaft im Lande mit allen
Mitteln dahin zu wirken ſuchen, dem Volke plauſibel zu machen,
es müſſe ein Zoll auf Kupfer- und die Silberwährung ein-
geführt werden, damit dieſen patentierten Stützen von Thron
und Altar und Verächter des Koalitionsrechtes ihr Profit er
halten bleibt. Daß die zollwucheriſche Mehrheit des Reichstages
aber für derartige Privatwünſche ihres umvergleichlichen Kollegen
kein Verſtändnis hatte, darf die Geſamtbevölkerung, insbeſondere
die Arbeiter von Mansfeld nicht abhalten, am 16. Juni für
unſeren Kandidaten Grothe zu ſtimmen, damit derartige
Arbeiterfreunde wie Herr Arendt gar nicht mehr in die Lage
kommen können, derartige Anträge zu ſtellen.

Pieſteritz (Kreis Wittenberg). Den Mitgliedern des Sozial
demokratiſchen Verein hiermit zur Kenntnis, daß die Verſamm-
lung Montag, den 11. Mai, abends 8 Uhr bei Genoſſe Krüger,
Koswigerſtraße Nr. 10, ſtattfindet und wird erſucht, recht pünkt-
lich zu erſcheinen. Tagesordnung: Leipziger Bier-Boykott.

Kalbe. Ende des Maurerſtreiks. Jn einer am
6. Mai ſtattgefundenen ſtark beſuchten Maurerverſammlung
wurde auf Anraten des Gauvorſitzenden beſchloſſen, die Arbeit
am 7. wieder aufzunehmen, aber ſtreng darauf zu achten, daß
der am 283. März mündlich geſchloſſene Arbeitsvertrag ſchrift
lich formuliert wird.

Neuſtadt a. O. Liebliche Zuſtände. Der Gemeinde-
rat beſchloß, die Vorſtandsmitglieder des Aichamts in Dis-
ziplinarunterſuchung zu nehmen ferner wurde an den Ge-
meindevorſtand das Erſuchen gerichtet, den früheren Aichamts-
vorſtand, Kämmereiverwalter a. D. Hoeffer aufzufordern, daß
er die Stadtgemeinde wegen der durch die Unterſchlagung
von Aichgebühren ſeitens des früheren Aichmeiſters Berthold
in den Jahren 1895, 1896 und 1897 entſtandenen Verluſte
entſchädige.

Stendal. Seit Mittwoch morgen befinden ſich hier die
Maurer im Streik, der auf einer abend zuvor e
Verſammlung beſchloſſen wurde. Sie verlangen eine Erhöhung
des Stundenlohnes von 35 auf 40 Pfennig.

Arendſee. Guſtav Nagel iſt in eine unangenehme Lage
geraten. Er ſitzt in Caſtellamare in Jtalien im Gefängnis
wegen Entführung eines Minderjährigen. Er hatte
den 15 jährigen Sohn des Kaufmanns Hörbiger, Vertreter von
Siemens u. Halske in Ofen-Peſt, ohne Erlaubnis der Eltern
mit auf die Reiſe genommen. Nagel hatte eben erſt in Neapel
ein Landhaus gemietet, worin er mit ſeiner Begleiterin Woh
nung nehmen wollte.

Freyburg a. U. Die Halleſche Ztg. berichtet von einer
„Revolte' unter den ſchleſiſchen Arbeitern in Baumersdorf.
Merkwürdigerweiſe wird aber nicht berichtet, wodurch dieſe be-
dürfnisloſen, zufriedenen Arbeiter, die ſonſt unſeren Agrariern
ſo willkommen ſind, wenn es ſich darum handelt die Lebenslage
der einheimiſchen Landarbeiter auf der niedrigſten Stufe zu er-
halten, zu der „Revolte“ veranlaßt ſind. Die Halleſche Ztg.
würde ſich ein beſonderes Verdienſt erwerben, wenn ſie durch
ihre anſcheinend guten Beziehungen in Baumersdorf Erkun-
digungen einziehen ließe, wie die Behandlung und Verpflegung
der Arbeiter war. Jedenfalls iſt ſie nach dem Rezept der Land
wirtſchaftskammer geweſen. Daß dieſe ſogenannten „Revolten“
immer nur in ſolchen Gegenden vorkommen, in denen die
Sozialdemokratie noch wenig Einfluß gefunden hat, wird
denkende Leſer wohl in der Anſchauung beſtärken, daß die
Agrarier in ihren patriarchaliſchen Diſtrikten für den all-
gemeinen Fortſchritt, für die Aufklärung nichts tun, daß für ſie
d Arbeiter nur ſo lange vorhanden iſt, als ſie ihn ausbeuten
önnen.

Kleine Srovinzial- Nachrichten.
Nach 6 Monaten aufgefunden wurde in Meißen die Leiche

des Heizers Mathee aus Magdeburg, der von einem Dampfer
über Bord fiel und ertrank. Jn Oſterfeld verunglückte
der Schornſteinfegermeiſter Thiele aus Stößen dadurch, daß er
mit dem Rade ſtürzte und beſinnungslos liegen blieb. Jn
Wernigerode gingen dem Fuhrmann Hahne die Räder
ſeines mit Sand beladenen Laſtwagens quer über die Bruſt
und führten dadurch den ſofortigen Tod herbei. Vom Neu
bau der Fortbildungsſchule in Magdeburg ſtürzte der Ar-
beiter Braun ſo unglücklich auf eine Leiter herab, daß er Auf-
nahme im Krankenhaus finden mußte. Mittwoch brannte
ein Stallgehäude des Gutshofes der Kaiſerbrauerei in Schöne-
beck, in dem an 300 Stück Vieh ſtanden, vollſtändig nieder.
Das Vieh konnte rechtzeitig aus dem Stalle entfernt werden.

Einen Bruch des rechten Fußes erlitt der Knecht Kerold in
Werdan dadurch, daß er mit demſelben unter eine Walze ge
riet; der Verletzte fand Aufnahme im Krankenhaus Torgau.
Jn einem Anfall von Evpilepſie hat ſich der Schmiedelehrling
Träger in Benne witz zahlreiche Verletzungen an Kopf, Hals
und einer Hand beigebracht, die ſeine Aufnahme in das Kranken-
haus Torgau notwendig machten. Verſchwunden iſt der Tier
arzt Jskraut in Jericho.

Aus der Frauenbewegung.
Der Kongreß der ſozialiſtiſchen Frauen Belgiens

wird am 31. Mai und 1. Juni in der Maiſon du Peuple zu
Brüſſel ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende
Punkte: Die Frauenfrage; die induſtrielle Arbeit der Frauen;
die Spitzenklöpplerinnen; die Proſtitution; die Sterblichkeit der
Kinder von Jnduſtriearbeitern; die Propaganda. Alle Partei-
gruppen werden gebeten, ihre Vertreter zu entſenden, und wird
der Kongreß ein öffentlicher ſein. Am erſten Tage des Kon-
greßes wird der Verband ſozialiſtiſcher Frauen in Brüſſel den
Jahrestag ſeiner Gründung feiern. Alle Mitglieder und
Delegierten aus den Provinzen ſind zu dieſer intimen Feier
eingeladen.

Gerichtsſaat.

Schöffengericht.
Halle, 7. Mai.

Um möglichſt viel Proviſion zu erlangen hatte der
26 jährige Reiſende Wilhelm Fenk aus Erfurt, zuletzt aufhält-
lich in Halle, in der Zeit vom Januar bis Auguſt 1902 fingierte
Beſtellungen bewirkt. Er reiſte für die Schuhwarenfabrik von
Pabſt in Pirmaſens und hatte in verſchiedenen Orten aus der
näheren Umgebung von Halle, aber auch in Kiel und weiter
entfernt liegenden Städten Schuhmachermeiſter und Schuh
warenhändler aufgeſucht und dieſe zu Beſtellungen veranlaßt.
Obgleich er teils keine Beſtellungen erhielt, gab er in 15 Fällen,
um eine Proviſion von etwa 130 Mk. zu bekommen, angeblich
erhaltene Aufträge insgeſamt von 2200 Mk. auf und fügte da
durch der Pirmaſenſer Firma nicht unerhebliche Verluſte zu.
Die abgeſandten Waren wurden nicht angenommen ſondern
zuriückgeſandt. Teils hatte der Angeklagte auch aus kleinen
Aufträgen große gemacht. Die Verhandlung geſtaltete ſich ſehr

auch nötig, daß die

w e

daß der Staatsanwalt
gten 4 Monate Gefäng-

s b die Sache nicht für ſo gefährich an Geldſtrafe ev. 30 Tage Ge-fängnis.

HGemeindezeitung.
Ammendorf. Am Freitag fand hier im Gaudigſchen

See Srh ne 38 Weg alsr er eröffnete um r die ſchwa u rſammlung. Er erläuterte die Einrichtung der Wehen die auf

dem Karl Müllerſchen Grundſtück errichtet werden ſoll und
nächſt eine einmalige Ausgabe von 350 M. erfordert. Die
aufſichtigung ſoll den llerſchen Eheleuten obliegen.

Hierüber entſpann ſich eine heftige Diskuſſion, zunächſt ergriff
der Lehrer Baum das Wort, er erkannte das Gnte der Anſtalt
an, meinte aber, daß in der Zeit, wo gebadet würde, unbe
dingt eine Perſon hingeſtellt würde, die die volle Verantwortunfür die Kinder übernehmen könnte. Paſtor Kirſch meinte, daß

dieſes Unſinn wäre, denn wer hätte bis jetzt wohl die Ver
antwortung übernommen, wenn die Kinder ſich an öffentlichen
Stellen gebadet hätten. Jm übrigen ſeien ja auch die Lehrer
da, denn ſie ſeien nicht nur Lehrer für die paar Schulſtunden,
ſondern ſie ſeien Lehrer für ihr ganzes Leben. Hierauf ergriff
Genoſſe Oertel das Wort, er ſchloß ſich den Ausführungen
des Lehrers Baum an und meinte, daß die Lehrer, wenn ſie
mit ihren 60 und über 60 Kindern die Schulſtunden hinter ſich
hätten, froh wären, einige freie Zeit für ſich und ihre Familiezu haben. Auch in finanzieller Hinſicht dürfe nicht geknauſert

werden, freilich ſei das eine alte Maxime, daß nur allemal da
geſpart würde, wo es ſich um die Arbeiter reſp. deren Kinder
handelt. Der Paſtor antwortete, daß die Arbeiter ſich immer
dächten, die mehr Steuern zahlenden Bürger hätten die Pflicht,
die Armen zu unterſtützen, es ſei vielmehr Pflicht der nächſten
Angehörigen, für ihre Verwandten zu ſorgen.Nach weiteren Ausführungen des Genoſſen Oertel ſowie des

Lehrers Baum wurde die Diskuſſion über dieſen Punkt ge-
ſchloſſen. Nach der Abſtimmung erklärte Genoſſe Oertel noch,
daß er wohl für die Sache geſtimmt habe, im übrigen aber
nicht zufrieden ſei, da ihm das Ganze nicht weit genug ginge.
Beim zweiten Punkt der Tagesordnung: Vortrag über Bibel
und Babel widerlegte Paſtor Kirſch die Geſchichte damit, daß
ein Dutzend Profeſſoren ſich gegen die Ausführungen des
Profeſſor Delitzſch gewendet hätten, und berief ſich auf den
Brief von Wilhelm IL, die Offenbarung bliebe auch dann be
ſtehen, wenn an den Ausführungen des Profeſſor Delitzſch
etwas Wahres ſei. Hier erlaubte ſich Genoſſe Oertel die Frage:
warum denn die Kirche die Wiſſenſchaft ſo verfolge, denn die
Wiſſenſchaft bilde r nur die Menſchen, und darum ſei es

olksſchulen weiter ausgebildet würden,
aber ſo lange Millionen für Heer und Marine ausgegebenwürden, wäre für die Schule eben kein Geld da. Genoſſe
Poeſche meinte noch, daß die Zukunft es ja lehren würde, ob
Profeſſor a oder deſſen Gegner recht hätten. Nach
weiteren Ausführungen des Paſtors ſchloß derſelbe die Ver
ſammlung.

Aus dem Reirche.
Berlin. Agnes Sorma. Die berühmte Künſtlerin hat

nach beinghe 14jähriger Ehe die Scheidung von ihrem Gatten,
dem Grafen Mitokinotti, eingeleitet und ſich zur Erholung inein Sanotorium z yrüccgezegen Auch Herr Walden vom Her
liner Theater ſei im Begriff, ſeine Scheidung ins Werk zu
ſetzen. Der B. C. fügt hinzu, daß Freunde der Feleliigten und
deren Rechtsbeiſtände eifrig bemüht ſeien, den Frieden wieder
herzuſtellen.

Der Sechstageſchlaf eines jungen Mädchens.
Von einem eigenartigen Dauerſchlaf wird folgendes berichtet:
Sechs Tage geſchlafen hat die Krawattennäherin Jda Schul z,
die 19jährige Tochter einer Arbeiterwitwe. Das Mädchen
wurde bis vor zwei Jahren bei einer Tante in Poſen erzogen
und arbeitete frlest in einer Spinnerei. Schon vor vier
Jahren zeigte ſie einmal ein ſonderbares Weſen. So riß ſie
ſich eines Tages die Kleider vom Leibe und wollte nackt aus
der Stube laufen. Am Montag vor acht Tagen klagte ſie in
der Spinnerei über heftiges Kopfweh, nachdem ſie leichtere An
fälle ſchon vorher gehabt hatte. Am nächſten Morgen konnte
ſie nicht zur Arbeit gehen, holte ſich vielmehr von Dr. Gold-
ſchlag in der Badſtraße einen ärztlichen Krankenſchein und
blieb zu Hauſe. Nach am ſelben Abend fiel ſie in einen tiefen
Schlaf. Der Arzt verſuchte von nun an vergeblich, ihr Nahrung
einzuflößen. Am Sonntag ließ er ſie nach dem Krankenhauſe
Moabit bringen, wo ſie vorgeſtern wieder erwachte. Die Kranke,
die an Nervenſchwäche leidet, war geſtern noch ohne Beſinnung,
nahm aber ſüſige erung wieder auf.
Roſtock. Erſchoſſen hat ſich in der Nacht zum Mittwoch
im Penſionat Schmidtke, Fritz Reuterſtraße, der dort wohnende
Flniahrige Lövy aus Neufalen, der hier bei der 11. Kompagnie

tente.
Königsberg. Soldatenſelbſtmord. Mittwoch vor-

mittag erſchoß ſich in der Kaſerne Krauſeneck ein im Jnfanterie-
Regiment Nr. 43 (9. Kompagnie) dienender Rekrut. Er war
kurz vor der Tat von einer Felddienſtübung zurückgekehrt. Er
hatte wegen Dienſtvergehens noch eine fünftägige Arreſtſtrafe
zu verbüßen. Dieſes und vielleicht noch manches andere iſt
jedenfalls das Motiv ſeiner traurigen Handlung.

Hannover. Verhaftung. Unter dem dringenden Ver-
dacht, den großen Diebſtahl am 7. März 1899 in Seeſen, bei
dem bekannterweiſe 25 000 Mark geſtohlen wurden, ausgeführt
zu haben, iſt der Kaufmann Fritz Maevers in Wenigſen ver
haftet worden. Derſelbe ſtammt aus Seeſen und war nach
Amerika geflüchtet, von wo er beſuchshalber nach Deutſchland
zurückgekommen war.

Göttingen. Hereingefallene Zopfbrüder. Den
Rufern nach einem Befähigungsnachweis ſchreibt der Correſp.
für Deutſchlands Buchdrucker ins Stammbuch: Einen unan-
genehmen Reinfall mußte die Prüfungskommiſſion der Zwangs-
innung der Sattler in Göttingen erleben. Das Geſellenſtück
eines Lehrlings wurde von der Kommiſſion als untauglich
re geweri und der Lehrling verurteilt, bei einem andern
Meiſter ein Vierteljahr nachzulernen. Der Lehrling ſchickte die
Arbeit zur Lehrlings- Ausſtellung nach Hildesheim und erhielt

den erſten Preis!
Kiel. ger hat Unter dem Verdacht, den tätlichen

Angriff, gegen den auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen
Fähnrich von Abel verübt zu haben, wurde der Matroſe Meſſer
ſchmidt vom Schulſchiff Stein verhaftet.

Hamburg. Mord. Der Schuhmacher Seidel in der
Eimsbüttelerſtraße durchſchnitt in vergangener Nacht ſeiner Ehe
frau den Hals und ſtellte ſich der Polizei, da er, wie er angab,
nicht den Mut hatte, ſich umzubringen. Beide Eheleute hatten
ſeit Dienstag den Selbſtmord geplant. Sie waren an jenem
Tage nach dem Hafen gegangen, um ſich zu ertränken, kehrten
jedoch wieder zurück. Die Frau iſt noch am Leben.

Trier. Ueberfall. Der entlaſſene Gutsförſter Kolb vom
Gute Heeg bei Wittlich überfiel den Verwalter Wagner und
ſeine Frau und verletzte beide ſchwer durch Revolverſchüſſe. Er
wurde verhaftet.

Rohrſchach. Bauunfall. Hier wurden d ineGr drei Bauarbeiter tödhe en urch einen

ehe
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Fermiſuſtes.
Sweipndgwanz Perſonen vom Blitz getroffen. Einſchweres Pyy ück e ſich am Dienstag e auf

der Feldmark zwiſchen den Dörfern Langen und Wuſtrau, acht
Kilometer ſüdlich von Neu-Ruppin. Dort war eine größere
Anzahl Landsberger Schnitter mit dem Kartoffelpflanzen beſchäftigt. Als ein ſchweres Gewitter heraufzog, ichen die
t unter einem in der Nähe et Arbeitsſtätte ſtehenden großenſrenwagen Schutz vor dem ſtrömenden Regen. Bald borauf

fuhr ein Blitzſtrahl hernieder und traf 28 der Schnitter. Zwei
von ihnen, ein Mann und eine Franu, blieben ſofort tot, zwei
andere wurden ſchwer verletzt und ſpäter in das Kreiskranken
haus von NeuRuppin gebrächt, die übrigen liegen zum größten

Teile noch betäubt darnieder. Von NeuRuppin aus wurde
ſofort auf telegraphiſche Meldung ärztliche Hilfe nach der Un
h entſendet. Der Getötete hinterläßt eine Frau und
zwei Kinder.

Aus dem Leben des Adels. Ungeheures Aufſehen er
regt in Budapeſt der Gewinn von 2400000 Kronen beim
Bakkaratſpiel im Nationalkaſino durch Bela von Juſth. Der
Hauptverlierer iſt Graf Michel Karolyſ.

Hungertod Die Witwe des preußiſchen eiſters
Guſtav Tempelhof, die in Budapeſt in dürftigſten Verhältniſſen
lebte, wurde Mittwoch in ihrer Wohnung, nur mit den not
wendigſten Kleidungsſtücken bedeckt, tot aufgefunden. Neben
der bereits verweſten Leiche ſaß, geiſtesabweſend und bloß mit
einem Leintuch bekleidet, die Tochter der Verſtorbenen. Der
Fall iſt noch nicht aufgeklärt. Man ſpricht von Hungertod.

ne

Berſammkungsberichte.
Steinſetzer.

F der am 83. Mai ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung
meldete ſich der Kollege Rennert zum Verband an. Selbiger
wurde vom Vorſtand ernſtlich ermahnt, ſeinen Verpflichtungen
nun beſſer nachzukommen. An Stelle des Kollegen Auguſt
Lincke wurde der Kollege Hermann Ganz als Bezirkskaſſierer

Setzte Nachrichten.
Erfurt, 8. Mai. Da der Bürgermeiſter Dr. Fewſon ſich

weigert, ſein Amt niederzulegen, beſchloß der Gemeinderat,
beim Miniſterium Beſchwerde zu erheben wegen der groben
ehe die ſich Fewſon im Amt habe zu ſchulden
knmmen laſſen.

Efſen, 8. Mai. Jm Kötterſchen Steinbruch, Hammerthal,
wurden durch eine ſchwere Pulverexploſion 5 italieniſche Arbeitlebensgefährlich verletzt. Beerezzlegon 6 teoteniſge Arbelter

Petersburg, 8. Mai. Aus Finnland werden neue Haus
ſuchungen gemeldet. Jn Helſingfors wurden ſolche bei der
alten Mutter und zwei Schweſtern des Barons v. Born vor
genommen, ferner in der Redaktion des Wuckuria Sanomat,
ſowie in der Privatwohnung des Redakteurs des Blattes,
welcher verhaftet wurde.

Paris, 8. Mai. Jn Charonne trat geſtern abend plötzlich
ein Zyklon auf, welcher beſonders die Ortſchaft Zumac ſchwer
beſchädigte. Bäume wurden entwurzelt, Gebäude abgedeckt,
doch kamen Menſchen nicht zu Schaden.

London, 8. Mai. Wie aus Montreal berichtet wird, ent
leiſte bei Derter ein Zug und ſtürzte in den Abgrund. Die
Lagen fingen Feuer, wobei 12 Reiſende verbrannten; acht

wurden ſchwer verletzt aus den Trümmern gezogen.

London, 8. Mai. Die Veröffentlichung der Bedingungen
der Transvaalanleihe rief große Aufregung hervor. Ueber
20000 Perſonen drängten ſich vor der Bank von England,
um zu zeichnen. Es kam dabei zu lärmenden Auftritten.
Mehrere Perſonen wurden verletzt.

Zriefkaſten der Redaktion.
Arbeiter Sängeorbund.

Geboren: Geſchirrführer Markgraf T. (Torſtr. 39). MaurerMeißner T. (Sch benſt 10). a e Meltne T. Robert
Franzſtr. 2). Arbeiter Gebhardt S. (Schwetſchkeſtr. 9). Fleiſcher-
meiſter Schiemann S. Freiimfelderſtr. 36). Geſchirrführer
Kigris Eindenſtr. 71). Schriftſetzer Knänuſel T. (Frieſen-

raße 21).Geſtorben: ger Becker, 72 J. (Klinik). Drehocegelſpieler
Koch, 64 J. (Gerberſtr. 4).

Quittung.
Liſten-Serie [D, ausgegeben im Dezbr. 1902: an SchafferLöbejün Nr. 152 33 153 3.80 M.

Ausgegeben im Januar 1903: an Doll 172 an Schunke
205 an Simon 220 bis 225 226 0.45, 227 228 0.80,

ſteht noch aus, an Thomas Döllnitz 233 9.60, an Naß
3.

Serie ausgegeben im März Jähnig 1 1.50, 2 6.40, 3
1.10, 4 7.60, 5 1.30, 6 0.65, 7 5.10, 8 0.40, 9 ſteht aus, 10 1.50,
12 0.90, Hennig 13 u. 14 ſtehen aus, 15 8.85, 16 5.50, 17 0.60,
18--20 ſtehen aus, 21 2.51, 22 ſteht aus, Naß 23 27 ſtehen
aus, Hinze 28 u. 29, 31-—39 u. 41 ſtehen aus 40 2.10, Simon
42 u. 45 46 2.00, 47 2.10, 48 49 50 8.15, 51 4.75, 52

53 0.30, Doll 54 1.60, 55 2.85, 56-—58 ſtehen aus, 59 4.95,
60 u. 61 ſtehen aus Bartſch 69 3.40, 70 0.35, 71 5.85,
72 0.50, 78 1.860, 74 75 5.00, 76 2.75, 77 78 4.70,
79 1.00, 80 0.50, 81 83 107 110 Schunke 85 3.50,
86 87 6.60, 88 90 Röder- Nietleben 91 0.55, 92 0.30,
93 7.10, 94 0.60, 95 8.70, Blenk 103 3.35. Thomas-Döllnitz
110 7.65, 112 8.20. Ammendorf 113 1.60. Radewell 114 8.05
n r 115 13.90. Schmidt- Könnern 116 2.75, 117 3.00

usgegeben im April: Jähnig 173 7.00. Lettin 181 6.75,
182 4.15. Oſendorf 205 6.90, 206 8.82. Radewell 207 5.25,
208 Simon 215 6.63, 218 222 223 Summa
247.31 Mk.

Durch Simon von jemand 1.20 Mk.
Durch Gr. von einer Geburtstagsfeier im Letzten Dreier

M. Gerig.Quittung aus Streckau.gewählt. Ferner wurde noch das Vergnügungskomitee zu dem

eigenmächtige

Fert t Die verſchiedenartige Berichtam 1. Pfingſtfeiertage auf der Wilhelmshöhe ſtattfindenden Kugtemns iſt dodurch entſtanden, daß die einzelnen kleinen
Sommervergnügen gewählt. Kollege Paul Göhre kritiſiert das Bevorz zuſammengeſtellt wurden. Eine böſe Abſicht oder eine

orgehen des Kartellvorſtandes, betreffs des evorzugung einzelner hat uns ferngelegen.

Vom Turnverein aus Streckau 1.60 M.
Von organiſierten Bergarbeitern aus Trebnitz bei der Mai-
feier in Streckau 5.50 M. W. R.

Flugblattes vom 3. 4 dieſes Jahres. Ferner ſprach er den n iNichtdelegierten im Kartell das Recht ab Vorſtandsämter z Standesamtliche Nachrichten Arbeiter -Sekretariat, Halle a. S.,
bekleiden. Unter dem Punkt Verſchiedenes erklärte Genoſſe h Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.Angermann, daß im Januar 1903 noch 33.30 Mk. Arbeiter- Halle (Süd, Steinweg 2), 7. Mai. Geöffnet nur Werktags von
ſekretariatsmarken für das Jahr 1902 abgeliefert worden ſind. Aufgeboten: Paſtor e und Toni Roſenſtock (Groß- und 4--8 Uhr.P. E. Rambin u. Franckeplatz 1). Aſſiſtent Tröbs und Lydia Stog- Sonnabend nachmittag geſchloſſen.

haus (Lautenthal u.
Jenny Kloppe (Halle a. S. u. Seelow).

Großwangen). Kaufmann Altermann und
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

in unübertroffener
Auswahl

und zu anerkannt

willigsten
IPrreisen.

Mitglied des Rab. Spar. Ver.

M. Schneider
Halle a. S., Leipzigerstr. 94.

„Zum letzten Dreier“, Merſeburgerſtr. 32.
Sonntag den 10. Mai nachmittags 4 Ahr

J. gute Guavukegthostz ev
Im Saal: Oeffentlicher Tanz.

Muſik der Schröderſchen Kapelle.
Es ladet ergebenſt ein
Jch habe einen großen Poſten

moderner Zimmer-Uhren
billigſt erworben und verkaufe ſelbige zu 17.50 M., ſo lange der Vorrat
reicht, unter 5jähriger Garantie.

Größtes Lager in Taſchenuhren zu allerbilligſten Preiſen.

Otto Schneider gert elReparaturen werden ſolid und billig ausgeführt.

Wilh. Hinze.

0 o

zu Inmehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben pottbillig.Halle g. S. II. Folicaann Leijigerſt. 37.
Kauſhaus I. Ranges.

Was der Arbeiter
von dem Bürgerlichen Geſetzbuche und den einſchlägigen Vorſchriften

der Gewerbeordnung und den Landesgeſetzen

wiſſen muß.
Von Dr. jur. Ferdinand Rrandis.

2. Auflage. Preis 1.10 M.

Zu beziehen durch JDie Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Rossfleiseh, er

koff- Beſte
ügen, Hoſen, Damenkleidern pafſend,

Arbeiter Jurnverein

Sonntag den 10. Mai

AmVon nachm. 3 Uhr an Konzert.
Es ladet freundlichſt ein

Bergner

m e x Mache die Fehrg meer o von Weiſzenfels und Umgebungv darauf aufmerkſam, daß ich auf der
Naumburger Chauſſee ein

Barbier und
Sonnabend oDann Friſenr Geſchäft
Fr. Peters eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes

Blumenthalſtraße 27. Beſtreben ſein, die geehrten Herrſchaften
r aufs ſauberſte n. pünktlichſte z. bedienen.

S r r e ſt. Achtungsvoll Franz Krätsech.
Robert Kaiser

Er Eichendorffſtraße 26.

Rossfleisceh.
Empfehle hochfein a Pfd. 30 Pfg

Div. Wurſtwaren n. Schinken
wie bekannt.Adolf Pretseh, akobſtraße be

Zwingerſtra

Eine an st
giebt es noch immer bei

aul Drietchen, Wörwligerſtr.109

Verein d. Schlesier, Zeitz.
Zu unſerem am Sonntag den 10. d.

Mts. im „Deutſchen Kaiſer“ zu Aue
ſtattfindenden

Kränzchen
erlauben wir uns, unſere werten Lands-
leute hierdurch freundlichſt einzuladen.

Der Vorſtand.
Anfang 4 Uhr.

ICrrhu. Reinh, Möbius, Kl. Ulrichſtr. 29. S

Linoleum Läufer
von 70 Pf. an per Meter.

LinoleumTeppiche

von 60 M. an per Stück.

Linoleum zum Auslegen
ganzer Zimmer, 2 Meter breit
von 1.20 M. an per qm

Linoleum-Reste
zu reduzierten Preifen empfiehlt

Kugo Nehab Sagf.
27 Gr. Ulrichstr. 27.

68 Obere Leipzigerstr. 68.

De
S Bamhusstangen O

Länge,
zuſammenlegbare

Angelstöcke
Angelhaken

Angeischnuren
Angelgerät-

schaften
empfiehlt billigſt

SAlbin Hentzes
24 Schmeerſtraße 24. O

De
Schlafſt. o. f. 1-2 H. Bernhardyſtr.7 I. r.

S aus einem Stück bis 6 Meter S

D.

O

Waſhaſa-Iheoſe.

Imperial-

Biogoku-Family
Kaiſerl. japaniſche Hofkünſtlertruppe.

Perſonen
in ihren ſtaunenerregenden, un

erreichten Leiſtungen
als Jongleure, Equilibriſten und

krobaten
und weitere 8 Glanzuummern.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe desHaupt Bahnhofes.
ßastspiel des Chemnitzer Volkstheater und

Burlesquen-Ensembles.

Dir.: Fritz Weissbaeh.
Künſtler-Perſonal:

Fritz Weißbach. Rudolf Aurich.

I. Dkan,
Leipzigerstr. 87.

Kaufhans 1. Ranges.

e e
S e

I Sechuhwaren.

rn Schuh
MädchenKiner Waren

Fritz Lößel. Richard Förſter.d Naboareit e mch Paula a ver
Domp. e ämmchen. in oßleder-Oswin Müller. Heinrich Leiſten. Ka in d

Eigene Dekorationen. Rindleder-,
w n Spielrepertoir. gelben Teder-, Zeng- und

erdem:r Charge-Hchuhwaren.
S I.nene w. ar Segeltuchſchuhe.

pantomimiſtiſch-akrobatiſche Szene.

C in evriner,ampionSpringer, u. a.Der Sprung über eine Sroſchke.
Rügammer

Grotesk- und TanzHumoriſt.
Dröses Velograph
lebende Photographien.

Filz- und Xordpantoffein.
De Der große Umſatz in
D Schuhwaren iſt ein Be
D weis der Beliebtheit
Der meiner Schuh Waren
W wellche ſich durch Sitz u.
De Haltbarkeit anuszeichnen.

u of II. caSonntag Familienghend. pnfhaus 1. Ranges
Aug. Hesse.

Bei Einkauf von 3 Mark anrühſtüchnbe Albrethtftr. 46 erhält jeder Käufer ein

PExtrageschenb,Täglich friſche Pökelknochen und

Affenpinſcher zugelaufen. Abzuholenhileucten Baheideriecteehe 7

warme Würſtchen
G. Riün roth.

Gold. Damenuhr
X mit Bau emailliertem Anhänger-
X Keltchen verloren. Gegen Belohnung
X abzugeben Deſſ aße 2, I.



Oeſſentliche

III
an Sonntag den 19. Mai nachmittags 3 Uhr:

Schleimütz bei Osterfeld
im Gaſthof zu Schleinitz.

Referent: Reichstagsabgeordneter Ack. Thiele, Halle.

Zipsen dorf
im Gaſthof des Herrn Seifert.

Referent Genoſſe W. Wittig, Leipzig.

Loitaseh
im Gaſthof „Zur Linde“.

Referentin: Genoſſin Frau Davich, Mainz.

Abends S Uhr:
Rasberg bei Aeitz

in der Brauerei des Herrn Wendt.
Referent Reichstagsabgeordneter Ack. Thiele, Halle.

Tagesordnung in allen Verſammlungen
Die bevorſtehende Reichstagswahl.

Freie Diskuſſion in jeder Verſammlung.
Jedermann hat Zutritt.

Entree in jeder Verſammlung pro Perſon 10 Pf.
Der Zentralvorſtand.

7 3 J m r F rT e er e9 J
l J

7 J Wen S F. S l rVonnabend den 9. Mai abends 4 9 uhr in Fanlmanns Reſtaurant

Verſammlung ſämtlicher Sektionen.

Tagesordnung: 1. Vortrag des Kollegen Voss, Magdeburg. 2. Ab
rechnung vom I. Quartal. 3. Verbandsangelegenheiten.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Zahlſtelle Halle Nord.

Mitglieder Gersammlung.
Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Die Ortsverwaltung.

Verband der Bau- und Erdarbeiter
Merseburg.

Sonntag den 10. Mai 1903 nachmittags 3 Ahr im Kleinen Saal der Junkenburg

ausserordentiehe Versammiung.
Tages Ordnung: Die Stellung der Arbeitgeber des Bau

ewerbes in Merſeburg zu den von den Arbeitern eingereichten
Forderungen. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es notwendig,

in dieſem Fache beſchäftigten Kollegen erſcheinen.
Die Lohnkommiſſion.

daß ſämtli

Voroin deufseh. Schuhmacher Metssenfels
Sonnabend den 9. Mai abends 8 Ahr in der Zentralhaſſe

wWwitglieder Oersammiung.
Tages Ordnung 1. Abrechnung vom 1. Quartal. 2. Vortrag.

3. Stand der Ausſperrung in Tuttlingen.
Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Turnverein „Jahn“, Merseburg.
Sonntag den 10. Mai 1903 in den Räumen der Funkenburg

5. Stiſtungs-West.
Nachmittags u. abends bal]. Vormittags 410 Uhr Bezirksvorturnerstunde,

Freunde und Gönner der Turnſache ſind hierzu eingeladen.
Der Vorſtand.

Thomaſiusſtrafze 38/39.

e Ken gr. SchlachteFeſt. TFrüh s Uhr: Wellfleiſch.
Abends Diverſe Wurſt und Suppe. h

Hierzu ladet höflichſt ein Franz Lehmann.
Konsumverein für Reideburg u. Umgeg,.

E. G. m. b. H.
Sonnabend den 16. Mai 1903 abends 8 Ahr in Kerſtens Gaſthof in Burg

General-Versammkernmg.
Fagesordnung: 1. Halbjahrsbericht. 2. Anträge. Dieſelben müſſen fünf

Tage vorher beim Vorſtand eingereicht ſein. 83. Geſchäftliches. h
Der Vorſtand. W. Loſſe. Fr. Kunze.

De Geſchäfts Uebernahme. Du
Einem hochgeehrten Publikum, ſowie der werten Nachbarſchaft, Freunden

und Bekannten die ergebenſte Anzeige, daß ich am 1. Mai das
Material und Piktualien- Geſchäft Schimmelſtraße 17

übernommen habe. Um gütigen Zuſpruch bittet und zeichnet
Achtungsvoll Emil Schmidkt.

W Mitgliedsbücher ſind mitzubringen zur Verſammlungskontrolle. a
Verb. der gFahrikarbeiter u. Arbeiterinnen.

Sonnabend den 9. Mai abends S Uhr auf der Wilhelmshöhe

poriwagen
fadellos gearbeitet, sauber lackiert, grosse Auswahl von

PiNrHüSsa

BRBegrnndet 1880.

J

Ceweier Iopunreren I u. M. n.

B. G. m. b. H.
Die Eröffnung der neuen Verkaufsſtell

e Reilkeraſge 6
erfolgt Montag den 11. Mai er. früh 7 Uhr.

„Jndem wir dies zur Kenntnis unſerer geehrten Mitglieder bringen, laden wir
zum fleifßzigen Beſuche der neuen Filiale ergebenſt ein.

I.
e

e

Be zi

n

Hochachtungsvoll
Der Vorſtand.

Vnmer reich
an gediegener Ausführung, Eleganz und Preiswürdigkeit.

I Merren-Zugstiefel 3.90, 4.90, 6.50, 8.50, 10.50, 12.00 usw. h
Schnür- u. Knopfstäefel 4.50, 6.50, 7.90, 9.50, II. 00 12.50 usw.

h Damen-Sehnür- u. Knopfstiefel 3.75, 4.90, 6.50, 7.90, 9.00, 12.00 usw.
Spangen-, Knopf- und Schnürsehuhe von 2.50 N. an.

Kinderschuhe, Turnschuhe, Sandalen, Sportschuhe und Stiefel
in ungeheurer Auswahl und in allen erdenklichen Preislagen.

I Noher Rabatt. Koulanteste und aufmerkasame Bedienung
Verkaufshaus der

Zerliner Schuhfabrile F. aase
37 (Gold. u

(Grösste Schuhfabrik Berlins)

ehe
Halle a. S., Gr. Ulrichſtrafßze

Dampferlinie Halle Rabeninssel
Soxnnlag von früh 8 Uhr an ſowie täglich von mittags

2 Uhr an regelmäßige Abfehrten.

Vreſzle r Reg
Sonntag den 10. Maivon nachmittags 3 Uhr an FreiKonzert ſowie abends Tanz Vergnügen.

Hierzu ladet ergebenſt ein Verxnann Loos

We re v e re

e ehe
Groß. Poſten Gartenmöbel

als
Bänke, Tiſche, Stühle

verkauft ſehr billig

Friedrich Peileke
Geiſtſtraße 25.

25x tut

Emvfehle täglich friſch reiche Aus-
wahl der geſchmackvollften

Kuchenſorten u. Torten
Ausſchnitte.

Jeinſte geriebene
Napfkuchen mit Vanillegußz.
Feinſte Berliner Napfkuchen

von feinſter Sahnenbutter.

eder käuler

erhält ein besehent

Jeder Käufer

J erhält ein Geschenk

Die Eröffnung

meines neuen Geſchäfts
Eqht des en Viehtuchen, ſndet C
vpanilliert. WEine überraſchende Auswahl Sonntag d. 10. Mai morgens 7 Vhr

Deſſerts, Thee-, Butter -Ge-
bäcke, Makronen, Haſelnnuß, ſtatt.Schokoladen. Vanillezwieback. Hämkliche Artikel in großer Zuswahl

zu enorm billigen Dreiſen.

WV. GaSsSsann,
hohenmölsen.

Jeden Sonntag von früh an:

S c SSpeckkuchen
Epepialität: Storchueſter.

Karl Koch Nachf.
Herrenuſtr. 1. Fernſpr. 531. eder Käufer Jeder Käufererhält ein Geschenk erhält ein Beschenk

Verlag und für die Inſerate derantwortlich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. mm b. Halle a. S.
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